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Es wiehnachtelet.
Im Bärgwald obe het es gschneit,
U jedes Tannegrotzli treit
Es wysses, sydigs Winterchleid.
Mi ghört keis Yëgeli me singe
U gseht keis Geissli umesprioge.

Dür d'ïannezweigli ruuschet's fyn,
U jedes Gstrüüch, syg's no so chlyn,
Isch silberig vom Stämeschyn.
Dr Wildbach ghört me nümmeh tose,
U töif verschneit si d'Alperose.

Es Wülchli rytet über ds Land
U säglet gäg der Gletscherwand
Mier isch's, i gseih e wyssi Hand
Im Wulcheschiff es Rueder schwinge
TJ ghör es Wiehnachtsliedli singe.

Hermann Ho/mann.

Sit bet 3u> et t en Seff i onsto o d) e

bei Sunb es o er fammlung ftanb
ber Sationairat im Seifert ber
Slrbeitsbefdjaffungsoortage unb ber Se»
lämpfung ber Wrife. Sm mciften ,3u
rebeit gaben aber nicht bie Staßnahmen
3ur Srbeitsbefchaffung, fonbern bie
Hauptfrage ber fdjroei3erifchen SBiri»
fdjaftspolitiï, ob nämlich eine ,,3lnpaf»
fung" nötig fei ober nicht. Ob burd)
bas Senïen ber fiebensßattung unb ber
greife ber ©.rport geförbert unb bamit
bas Durchhalten ber ©rportuniernehmun»
gen ermöglicht roerben tann. Sunbesrat
Sdmttheß, ber ©hef bes Soltsroirt»
fdjaftsbepartements, oertrat biefe Dhefe,
roährenb bie Sosialbemoïraten, befon»
bers ©rimm, ber gegenteiligen lieber»
3eugung Susbrud gaben. 3tg bebauptete
fogar, biefcs roirtfchaftspolitifche Sro»
gramm müffe 3um oollftänbigen Suin
ber SBirtfdjaft führen. Seoor aber nod)
bie „Sotitiü ber Snpaffung", bie übri»
gens nur im SRemungsausiaufch be=

hanbett mürbe, fidj ausmirlen tönnte,
mußte noch über bie Srbeitsbefdjaffungs»
oorlage befchtoffen roerben. Unb nad)
ber großen Sebe oon Sunbesrat Schult»
heß, ber babei feine Südtritisabfid)ten
nach „reftlos burdjgeführter Erfüllung
feiner pflichten" funbgab, befd)Ioß ber
Sat mit 3roeibiittelmebrheit Schluß ber
Disfuffion unb ©intreten auf bie Sor»
Jage. Sei ber Detailberatung mürben
im ganäen über 40 Siiltionen Flauten
für außerorbentliche Sauten ber Sun»
besbaßnen, Sefeftigungsanlagen, Sot»
ftanbsarbeiten unb anbere Staßuahmen
3ur Setämpfung ber Srbeitslofigteit be=

willigt. Weber biefe ftrebite barf aber
erft oerfügt roerben, roenn bie entfpre»

djenbe Dedung einmal oorbanben ift.
Dies aber bat nun roieber 3ur Folge,
baß in turäer 3eit ein äroeites Finanz
Programm roirb oorgelegt roerben müf»
fen. Diefes roirb oom Finansbeparie»
ment 3U Seginn bes nädiften Sabres
oorgelegt roerben. Darauf rourbe bie
Sorlage mit großem Stehr angenom»
men. — 3m Stänberat rourbe bas
Subget für 1935 burdjberaten unb ba»
bei ging ber Sat mit 15 gegen 11
Stimmen mit ber Suboention bes Fuß»
ballfportes, gleich bem Sationatrat, auf
Fr. 25,000 herunter. Unb er ftrid) auch
einen 3ur Sanierung ber Sunbesbabnen
aufgenommenen Soften, rooburd) fid) bas
Subget, allerbings nur auf bem Sa=
pier, um 8 Stillionen grauten oerbef»
ferte. — 3u ber S er einigten Sun»
be so er f ammlung am 13. Deaem»
ber rourbe 3um Sunbespräfibenten für
1935 Sunbesrat Subotf ing er
mit 139 oon 164 gültigen Stimmen
geroählt. Sunbesrat Dr. St ep er mürbe
mit 178 oon 184 Stimmen Si3epräfi= -

bent. 3ïïs Sunbesridfter rourbe Dr.
Sob ert Se Ht m er met mit 122,
3um Sräfibenten bes Sunbesgericßies
ber bisherige Sisepräfibent ©oucbepin
mit 153 unb 3um Sijepräfibenten Sun»
besridjter Strebet mit 149 Stimmen ge=
roäßtt. 3lußerbem rourben noch 240 Se»
gnabigungsgefuche nach Stntrag ber
Üornmiffion erlebigt.

Son ben neugeroähtten Stagiftraten
rourbe Sunbespräfibent St in»
g e r 1881 geboren, er braucht ben Ser»
nern nicht mehr perfönlich oorgeftellt 3u
roerben, ba3U ift er als „Sauernbunbes»
rat" oiet 3U betannt unb beliebt, ©r
rourbe cor 5 3ahren in .ben Sunbesrat
geroählt unb ift jeßt 3um erften State
Sunbespräfibent. Siaepräfibent Dr.
St e p e r, ber am gleichen Dage roie
Sunbesrat Stinger in ben Sunbesrat
geroählt rourbe, ift feit bem Sßeggang
Sunbesrat Stufp's ginanjbirettor. (£r
rourbe 1870 geboren unb tritt eben»

falls 3um erften State ht bas Sräfi»
bium ein. — Sunbesrid)ter Dr. Setii»
mermet rourbe 1886 in fia Sagne
(Seuenburg) geboren, ftubierte in fiau»
fanne unb Sertin, roar oon 1912 bis
1916 Subftitut bes ©eneralproturators
bes Cantons SSaabt, oon 1916—1918
Sräfibent ber Seäirtsgerichte bes 7.
unb oon 1920—1930 Sräfibent ber
Se3ir!sgerid)te bes 20. ©eridjtstreifes.
1930 erfolgte feine SSafjl in bas roaabt»
tänbifdje Öbergericßt, als beffen Sor»
fißenber er 3ur3eit bie 3initïammer prä»
fibiert. Seim Stititär betleibet er ben
Sang eines Oberftteutnants ber 3uftiä
unb ift ©roßrichter ber 2. Dioifion.

Der Sunbesrat ermächtigte ben
Sunbespräfibenten Stinger 3ur 3In»
nähme bes ©brenpräfibiums bes ©ibge»
nöffifchen Sängerfeftes 1935 in Safet.

— ©r ernannte Henri Dumont aus Sern
3um fchroeiaerifchen fionfut in Hamburg.
— ©r roähtte an ©teile bes unter Ser»
bantung ber geleifteten Dienfte enttaf»
fenen -Oberft Soret als Sichter bes
Stititärtaffationsgerichtes Dberftteutnant
Saut fiogoj, Srofeffor in ©enf. — Das
Datum bes Seginns ber nächften grüb=
iabrsfeffion rourbe auf ben 11. Stärs
1935 feftgefeßt. — Die ©rroabrung bes
Soltsbegehrens betreffenb Serbot ber
Freimaurerei roirb ber Sunbesoerfamm»
lung empfohlen. Das Soltsbegebreu ift
mit 56,946 gültigen Stimmen 3uftanbe=
getommen. — Der beutfdje Staats»
ungehörige fiXIfreb SIrenbt rourbe roegen
illegaler potitifcher Setätigung aus bem
©ebiete ber ©ibgenoffenfd,aft ausgeroie»
fen. ©r roar mit befonberen tömmuni»
ftifchen Funttionen betraut, hatte fid)
nirgenbs poIi3eitid) angemelbet unb hielt
fid) in tommuniftifchen Serfteden auf. —
Ferner hat ber Sunbesrat ben Dermin
für bie Sejahlung ber erften Sate ber
firifenfteuer oom 20. De3ember 1934
auf ben 20. 3anuar 1935 oerfdjoben.

©nbe 1933 3ähtte man in ber Schroei3
103,353 S o ft d) e d i n h a b e r, es tarn
atfo auf 39,3 ©inroohner je ein Soft»
djedinbaber. ©{rte günftigere Quote roei»
fen oon alten europäifchen fiänbern nur
Selgien unb bie Siebertanbe auf. 3n
Deutfchlanb tommt ein Softdjedinhaber
auf 60,6, in Frantreid) auf 69,2 unb
in 3talien auf 408,4 ©inroohner.

3m beutfch'fdjroeijerifchen ©renä»
o e r ï e h r roirb instünftig ber Sertehr
nur über bie HaroPhsoIIftraßen geftattet
fein, ©ingeftettt roirö auch ber Shein»
fährenoertehr nach ©redact), S3pten u.
f. ro. Die SInorbnung ftammt aus Sertin
unb roirb mit bem Siangel an geeig»
netem ©ren3beroa^ungsperfonat be=

grünbet.

Die hauptfächtidiften Sefuttafe bei ben
jahlreichen Stahlen unb Slbftim»
mungen oom 15./16. De3ember finb
bie folgenben: 3n ber tantonalen 3lb=
ftimmung in S chaff h au fen rourbe
bas SSirtfchaftsgefeß mit 7768 gegen
2991 Stimmen angenommen. — 3n
Sd)rop3 rourbe bie Sorlage 3ur ©in»
führung bes fatultatioen Siopor3es bei
ben Se3ir!srats= unb ©emeinberats»
roahten mit 6702 gegen 3909 unb bie
Sottsinitiatioe auf Susbau bes fchrop»
3erifchen Straßenneßes mit 6795 gegen
3078 Stimmen oerroorfen. — 3n So»
tot hu m rourbe bas ©efeß betreffenb
©inführung bes 8. Stäbcbenfdjuliabres
mit 10,972 gegen 7323 Stimmen an»
genommen, bas ©efeß betreffenb bie
Drinterfürforge mit 9771 gegen 8402
Stimmen oerroorfen unb bas ©efeß be»

treffenb ©inrichtung einer Arbeiter»
iotonie mit 10,477 gegen 7567 Stirn»
men ebenfalls oerroorfen. — 3m 3roeiten
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^8 ^viànaàteleì.
Im LsrZ^sIâ obe Net es Asoìmeit,
15 jeâes îsoiiegrotTli treit
ks vvxsses, szêgs îiiitercliîlsiâ.
Ni Zkërt lîeis Vëgeli me sinxe
II ASkIit I5SÎS (^eissli umesprîllAe.

Otir <I"1»liee?,»-ei^Ii rmiscket's Ivn,
II leâes (^3trüüä, s^'s no so àl^o,
Isck silberig vom Lrärovselivo.
Dr îiìâsà Zîiôrt me nûmmeìì tose,
15 töil versedosit si à'^Iperoso.

Ls ^ülellli r^tet iider <Is I^aoà

II säZIet ZäA âer (^letsàerwanâ
Nier isck's, i Aseiü e tvz?ssi Il-mN
Im ^lllekesekiK es lîoecler sekviiiAe
II gtior es ^Vietmaektslieäli sin^e.

In d er zweiten Sessionswoche
der Bundesversammlung stand
der Nationalrat im Zeichen der
Arbeitsbeschaffungsvorlage und der Be-
kämpfung der Krise. Am meisten ,zu
reden gaben aber nicht die Maßnahmen
zur Arbeitsbeschaffung, sondern die
Hauptfrage der schweizerischen Wirt-
schäftspolitik, ob nämlich eine „Anpas-
sung" nötig sei oder nicht. Ob durch
das Senken der Lebenshaltung und der
Preise der Export gefördert und damit
das Durchhalten der Exportunternehmun-
gen ermöglicht werden kann. Bundesrat
Schultheß, der Chef des Volkswirt-
schaftsdepartements, vertrat diese These,
während die Sozialdemokraten, beson-
ders Grimm, der gegenteiligen Ueber-
zeugung Ausdruck gaben. Jlg behauptete
sogar, dieses wirtschaftspolitische Pro-
gramm müsse zum vollständigen Ruin
der Wirtschaft führen. Bevor aber noch
die „Politik der Anpassung", die übri-
gens nur im Meinungsaustausch be-
handelt wurde, sich auswirken könnte,
mußte noch über die Arbeitsbeschaffungs-
Vorlage beschlossen werden. Und nach
der großen Rede von Bundesrat Schult-
heß, der dabei seine Rücktrittsabsichten
nach „restlos durchgeführter Erfüllung
seiner Pflichten" kundgab, beschloß der
Rat mit Zweidrittelmehrheit Schluß der
Diskussion und Eintreten auf die Vor-
läge. Bei der Detailberatung wurden
im ganzen über 40 Millionen Franken
für außerordentliche Bauten der Bun-
desbahnen, Befestigungsanlagen, Not-
standsarbeiten und andere Maßnahmen
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit be-
willigt. Ueber diese Kredite darf aber
erst verfügt werden, wenn die entspre-

chende Deckung einmal vorhanden ist.
Dies aber hat nun wieder zur Folge,
daß in kurzer Zeit ein zweites Finanz-
Programm wird vorgelegt werden müs-
sen. Dieses wird vom Finanzdeparte-
ment zu Beginn des nächsten Jahres
vorgelegt werden. Darauf wurde die
Vorlage mit großem Mehr angenom-
men. — Im Ständerat wurde das
Budget für 1935 durchberaten und da-
bei ging der Rat mit 15 gegen 11
Stimmen mit der Subvention des Fuß-
ballsportes, gleich dem Nationalrat, auf
Fr. 25,999 herunter. Und er strich auch
einen zur Sanierung der Bundesbahnen
aufgenommenen Posten, wodurch sich das
Budget, allerdings nur auf dem Pa-
pier, um 3 Millionen Franken verbes-
serte. -- In der Vereinigten Bun-
d es v e r sam m tun g am 13. Dezem-
ber wurde zum Vundespräsidenten für
1935 Bundesrat Rudolf Minger
mit 139 von 164 gültigen Stimmen
gewählt. Bundesrat Dr. Meyer wurde
mit 178 von 184 Stimmen Vizepräsi-
dent. Als Bundesrichter wurde Dr.
Robert Petitmermet mit 122,
zum Präsidenten des Bundesgerichtes
der bisherige Vizepräsident Couchepin
mit 153 und zum Vizepräsidenten Bun-
desrichter Strebel mit 149 Stimmen ge-
wählt. Außerdem wurden noch 249 Be-
gnadigungsgesuche nach Antrag der
Kommission erledigt.

Von den neugewählten Magistraten
wurde Bundespräsident Min-
g er 1381 geboren, er braucht den Ber-
nern nicht mehr persönlich vorgestellt zu
werden, dazu ist er als „Bauernbundes-
rat" viel zu bekannt und beliebt. Er
wurde vor 5 Jahren in den Bundesrat
gewählt und ist jetzt zum ersten Male
Bundespräsident. Vizepräsident Dr.
Meyer, der am gleichen Tage wie
Bundesrat Minger in den Bundesrat
gewählt wurde, ist seit dem Weggang
Bundesrat Musy's Finanzdirektor. Er
wurde 1879 geboren und tritt eben-
falls zum ersten Male in das Präsi-
dium ein. — Bundesrichter Dr. Petit-
mermet wurde 1386 in La Sagne
(Neuenburg) geboren, studierte in Lau-
sänne und Berlin, war von 1912 bis
1916 Substitut des Generalprokurators
des Kantons Waadt, von 1916—1918
Präsident der Bezirksgerichte des 7.
und von 1929—1939 Präsident der
Bezirksgerichte des 29. Eerichtskreises.
1939 erfolgte seine Wahl in das waadt-
ländische Obergericht, als dessen Vor-
sitzender er zurzeit die Zivilkammer prä-
sidiert. Beim Militär bekleidet er den
Rang eines Oberstleutnants der Justiz
und ist Eroßrichter der 2. Division.

Der Bundesrat ermächtigte den
Bundespräsidenten Minger zur An-
nähme des Ehrenpräsidiums des Eidge-
nössischen Sängerfestes 1935 in Basel.

— Er ernannte Henri Dumont aus Bern
zum schweizerischen Konsul in Hamburg.
— Er wählte an Stelle des unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste entlaß
senen Oberst Borel als Nichter des
Militärkassationsgerichtes Oberstleutnant
Paul Logoz, Professor in Genf. — Das
Datum des Beginns der nächsten Früh-
jahrssession wurde auf den 11. März
1935 festgesetzt. — Die Erwahrung des
Volksbegehrens betreffend Verbot der
Freimaurerei wird der Bundesversamm-
lung empfohlen. Das Volksbegehren ist
mit 56,946 gültigen Stimmen zustande-
gekommen. — Der deutsche Staats-
angehörige Alfred Arendt wurde wegen
illegaler politischer Betätigung aus dem
Gebiete der Eidgenossenschaft ausgewie-
sen. Er war mit besonderen kömmuni-
stischen Funktionen betraut, hatte sich

nirgends polizeilich angemeldet und hielt
sich in kommunistischen Verstecken auf. —
Ferner hat der Bundesrat den Termin
für die Bezahlung der ersten Rate der
Krisensteuer vom 29. Dezember 1934
auf den 29. Januar 1935 verschoben.

Ende 1933 zählte man in der Schweiz
193,353 P o st ch e ckin hab er, es kam
also auf 39,3 Einwohner je ein Post-
checkinhaber. Eine günstigere Quote wei-
sen von allen europäischen Ländern nur
Belgien und die Niederlande auf. In
Deutschland kommt ein Postcheckinhaber
auf 69,6, in Frankreich auf 69,2 und
in Italien auf 498,4 Einwohner.

Im deutsch-schweizerischen Grenz-
verkehr wird inskünftig der Verkehr
nur über die Hauptzollstraßen gestattet
sein. Eingestellt wird auch der Rhein-
fährenverkehr nach Grenzach, Wylen u.
s. w. Die Anordnung stammt gus Berlin
und wird mit dem Mangel an geeig-
netem Grenzbewachungspersonal be-
gründet.

Die hauptsächlichsten Resultate bei den
zahlreichen Wahlen und Abstim-
mungen vom 15./16. Dezember sind
die folgenden: In der kantonalen Ab-
stimmung in Schaffhausen wurde
das Wirtschaftsgesetz mit 7768 gegen
2991 Stimmen angenommen. — In
Schwyz wurde die Vorlage zur Ein-
führung des fakultativen Proporzes bei
den Bezirksrats- und Eemeinderats-
wählen mit 6792 gegen 3999 und die
Volksinitiative auf Ausbau des schwy-
zerischen Straßennetzes mit 6795 gegen
3978 Stimmen verworfen. — In So-
lot hurn wurde das Gesetz betreffend
Einführung des 8. Mädchenschuljahres
mit 19,972 gegen 7323 Stimmen an-
genommen, das Gesetz betreffend die
Trinkerfürsorge mit 9771 gegen 3492
Stimmen verworfen und das Gesetz be-
treffend Einrichtung einer Arbeiter-
kolonie mit 19,477 gegen 7567 Stim-
men ebenfalls verworfen. — Im zweiten
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©Sablgang ber 3 u g e r Gtänberats»
roablen rourben bie beiben lonferoatioen
Sanbibaten Dr. SCRiiller (btsf).) mil
3426 utib Dr. 3ten (rteu) mil 3216
Glimmert geroählt. Der freifimtige 5lan»
bibat ©Seber erfjielt 2471 urtb ber fo3ia»
Iiftifdje Slanbibat, Saubammann ©all»
mann 1384 Glimmen. — ©ei ber Gtabt»
ratsroabl in 3 ü r i <h mürbe für ben
oerftorbenen ©. ftrucf ber freifinnige
Sanbibat 3ngenieur Glirnemann mil
26,190 Glimmen geroählt. ©uf ben
lommumftifdjen 5tanbibaten Dtto ©run»
ner entfielen 9327 Glimmen, ©on ben
lantonalen ©orlagen mürben nier mil
grofjem ©lehr angenommen, bie fünfte
(Sranlen» unb Unfalloerfidjerung) mil
gan3 Keinem ©lehr oerroorfen. Die ©e»
meinbeoorlagen mürben aile nier ange»
nommen. — 3n ©3ettingen rourbe
3um ©emeinbeammann nadj Jfefliger
©Sahlfdjladjt ber bürgerliche Sanbibat
3. Gpörri mil 1213 Glimmen gemäbll.

3n einem ©efdjäftshaus in S r u g g
rourbe am 13. De3ember, morgens 2
Ufjr, eingebrochen. ©afdj oom Sahn»
bof geholte Gtredenarbeiier umftellten
bas ©ebäube. Doch gelang es bem ©in»
bredfer, ber auf bie ©rbeiter 5 Gdjüffe
abgab, 3U enlïommen.

Der in © a f e I lebenbe Dirigent
©3eingartner hat mil ber ©Mener
Gtaaisoper einen 5jährigen ©ertrag ab»
gefdjloffen unb roirb nach ©Sten über»
fiebeln. — Der ©rolurift einer ©afler
Sani rourbe roegen llnterfdjlagungen im
©etrage oon runb 200,000 granlen in
Gidjerheilshaft genommen. Das ©elb
roill er in Gpelulationen oerloren haben.
— ©litte ©ooember rourbe einem ©afler
Sünftler ein echtes ©tnati=©eIIo im
©3erle oon über gr. 10,090 geftohlen.
Diefer Gage rourbe bas 3nftrument in
einem Gröblergefdjäft gefunben, too es
ber Dieb für gr. 20 oerlauft hatte.

©ufeerhalb G i f f a dj (Safellanb)
fdjeud)ten fpielenbe ftnaben im Sienberg»
roalbe ein ausgeroadjfenes ©Silbfchroein
auf, bas fofort 3um Singriff überging.
Die Snaben lonitlen fidj retten, bas
2BiIbfdjxüetn aber rafte ins Dorf hin»
unter, roo es oon ben ©eroofmern mit
allen möglidjen ©Baffen oerfolgt rourbe.
©s fprang aber in bie ©rgol3 unb brachte
fid) in Gidjerheit.

Das greffe Dos oom Freiburg er
Gchühenfeft, ©r. 174,015, auf bas ein
©eroinn oon gr. 10,000 fällt, rourbe
noch nicht abgehoben. ©lud) bie ©e»
roinner einiger anberer Sofe haben fich
nodj nidjt gemelbet. Die ©eroinne lön»
nen bis 30. ©prit 1935 bei ber Gdjroei3.
©ollsbanl behoben roerben.

©m 12. De3ember fanb in ©enf
aus ©nlafj bes 332. 3ahrestages bes
Ueberfalls ber Gaooifdjen Gruppen ein
feierlicher ©ottesbienft in ber Sailjebrale
Gt. ©ierre ftatt. ©nfonfi rourbe bas
geft ber ©scalabe im üblichen ©ahmen
gefeiert. — 3m ©erlaufe eines häus»
lidjen Gtreites ftad) bie 35jährige grau
©mma ©ordjet ihren ©iann, ber fie an»
geblidj 3um genfter hmausroerfen
roollte, mit einem ©teffer nieber. Die
grau ftellte fich fofort nach ber Gat
ber ©oIi3ei, ber ©tarnt 'ift im Gpital
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geftorben. — ©us ber ©Sofjnung bes
©hepaares ©ellorce, bas in ©enf einen
3uroelenhanbel betreibt, rourben 2000
granlen in bar unb 3uroelen im ©Serie
oon 10,000 granlen geftohlen.

Dem Santon ©larus fielen laut
bunbesgeridjtlidjem ©ntfdjeib als ©rb»
fchaftsfteuer aus bem Sermögen ber
gräulein ©beiine oon Gfchubi in ©toi»
Iis runb 1,5 ©lillionen granlen 3u. Da»
3U lommen bie übrigen ©rbfdjafis»
fteuern im Setrage oon gr. 85,000.
Der ©egierungsrat beantragt nun, 311»

hanben ber fianbsgemeinbe folgenbe
©erteilung: gr. 400,000 an fämtliche
©rmengemeinben, gr. 200,000 in bie
laufenbe Gtaatsrechnung für 1935, gr.
500,000 für ©bfdjreibung auf 3onto
bes Santonsfpitals, gr. 200,000 als
©inlage in ben gonbs für ©rbeitslofen»
oerficherung, gr. 65,000 als ©bfdjrei»
bung auf Sonto Gernftalbahn, 235,009
granlen auf bas Sonto für ©or» unb
©üdfdjläge ber Gtaatsrechnung.

©m 16. De3ember fanb in ©hur
bie |)unbertjahrfe;er ber bünbnerifchen
Offi3iersgefeIlfchaft ftatt. Die ©efell»
fchaft hatte fich beim Segräbnis bes
Dichters unb ©enerals 3ohann ©aubem
oon GaIis»Geerois am 31. 3anuar 1834
gebilbet. — 3ur ©röffnung bes Gheo»
phil oon Gpredjer=fr>aufes in D a o o s
hatten fich oiele Offnere unb eine ©n=
3ahl gelabener 3ioiIgäfte eingefunben.
Das ©halet fleht am ©orbufer bes Da»
uoferfees unb roirb im ©Sinter 3ur ©b=
haltung oon ©lilitärlurfen, im Gorn»
mer als Sugenbfjerberge bienen. Den
Gaufaït ooÏÏ3og bie Gochter bes per»
ftorbenen ©eneralftabschefs oon Gpre»
eher, grau oon ©rlach.

3n © i h o a u (fiusertt) ftarb im ©I»
1er oon 90 3ahren ber geheime Pommer»
3ienrat ©bolphe Srougier, ein gebür»
tiger ©Sürtemberger. ©r überfiebelte
nach ©iidtritt oon feinen ©efdjäften oon
©tünchen nach ©ihnau unb machte ber
©emeinbe eine Gtiftung 3ur Joebung bes
Surortes oon jährlich gr. 10,000. Die
©emeinbe ©ihnau hatte ihm in ©n=
erlennung feiner ©erbienfte bas ©hren»
bürgertest oerliehen.

3n ©euenburg ftarb im hoben
'©Iter oon 90 3ahren ©farrer ©uftaoe
©oreI»®irarb, einer ber ©rünber ber
unabhängigen Sirdje.

©m 16. De3ember rourbe in Gadj«
fein (Obtoalben) bie ©ruber Slaus»
geier abgehalten. 3n ber ©farrlirche
oon Gacbfeln rourbe oor lur3em ein
fd)roar3 marmorner Gumbar mit einem
Garlophag errichtet unb ber alte, aus
bem 3ahre 1697 ftammenbe Gumbar in
bas ©ebeinhaus gebracht. 3n ben neuen
Gumbar rourben nun bie Ueberrefte bes
©ruber 511aus überführt unb ber Si»
fdjof oon ©hur roeihte ben neuen, mit
einer SIaus=gigur ge3ierten ©Itar ein.
Die ©eliguien rourben in ben Garlo»
phag gebettet, in bem ©ruber Slaus
nun roohl feine enbgültige ©uheftätte ge=
funben haben bürfte. Die geftmeffe 3ele=
brierte ber ©farrer oon Garnen, Dom»
berr Gilbert Suffi, ©n ber ©adjmittags»
feier fpradj ©unbesrat ©tter oor mehr
als 2000 3ubörern. Den ©bfd)lufe bes

Nr. 51

gefttages bilbete eine feierliche ©ro=
3effion.

3n Gt. ©allen ftarb im 71. ©1=

tersjahr alt ©eallehrer Otto 3HKg, ber
langjährige ©räfibent ber d)riftIathoIi=
fchen ©emeinbe Gt. ©allen.

3n ©lailanb oerftarb biefer Gage ber
aus Sugane ftammenbe Snbuftrielle
©bgarbo ©almelli. ffir hioterliefe fein
greffes Sermögen an teffinifSe unb ita»
lienifche Snftitutionen. Go je 200,000
Sire an bas italienifdje unb an bas
Sürgerfpital in Sugano unb an bie
greimaurerloge „©Ipina" in Sugano unb
800,000 Sire 3ur Gdjaffung eines ©Sohl»
tätigleitsinftitutes.

Der roaabtlänbifchen ©oIi3ei ift
es gelungen, ben Urheber bes ©torbes
an gräulein ©nna ©ud)e, bie, roie er»
innerlich, ia ©clens burd) 3roei Gdjüffe
getötet rourbe, 3u eruieren. Der ©lörber
ift ber 22jährige toenrp ©heoallep, ber
nun in ®ombremont=Ie=©etit oerhaftet
rourbe.

©m 12. De3ember ftarb ber ©ebaltor
bes „Gagesan3eiger" in 3üridj, S»ans
Gfchan3, gan3 plöhlich im Gram an
einem §rr3fchlag. ®r erreichte bas ©I»
ter oon 65 3ahren unb hatte roährenb
längerer 3eit bas Gelretariat bes 3ür»
eher Gheateroereins oerfehen. — 3n
3ürich oerftarb im ©Iter oon 42 3aljren
ber Gelretär bes Gchroei3erif(hen Such«
bruderoereins, gerbinanb Sranber. —
3n ber ©laribenftrajje in 3ürich gab
ber 65jährige grauenar3t Dr. SuIIet
in einem ©nfall geiftiger Umna^tung
3ioei ©eooloerfdjüffe auf feine 44jährige
grau ab. Die grau rourbe an èals
unb ©ruft fdjroer oerleht. hierauf jagte
fich Dr. ©ullet felbft eine löbliche 51u«

gel in ben 5topf. Das ©rojeltil brang
ober noch burdj bas genfter über bie
Gtrafee, fdjlug am gegenüberliegenben
^aufe eine Gdjeibe ein unb ging Inapp
am Slopfe einer bort befdjäftigten
Sureauliftin oorbei, ohne jebod) roei»
teren Gehaben an3uridjten. Das ©he«

paar hat brei minberjährige Göhne.

(memedetm)!
Der ©egierungsrat fehte auf

Gountag ben 24. gebruar 1935 fol»
genbe ©Sahlen an: gür ben ©mts»
be3irl Gd)roar3enburg an Gtelle bes 3uw
©egierungsftatthalter geroählten gür»
fprecher ©rmin ©3eih; eines ©mts»
ridjters für ben ©mtsbe3irl Gignau an
Gtelle bes oerftorbenen Ulrich Stauffer
in Saupersroil; eines ©titgliebes ber

G^ulfpnobe im ©mtsbe3irl ©loutier an

Gtelle bes 3urüdgetretenen 3ules 3ac«
carb in Gaoannes. ©Ilfällige Gtidjroah«
len finben ftatt am 10. ©tär3 1935.

gür alle biefe ©Sahlen gelten bie ©e»

ftimntungen bes ©efehes über bie ©er»
einfachung oon ©eamtenroahlen oom
28. gebruar 1932. ©nmelbetermin 25.

3anuar 1935. — ©r beurlunbete bie

©Sahl bes ©eridjtsfchreibers ©rmin
©Seife 3um ©erichtspräfibenten unb ©e«
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Wahlgang der Zu g er Ständerats-
wählen wurden die beiden konservativen
Kandidaten Dr. Müller (bish.) mit
3426 und Dr. Jten (neu) mit 3216
Stimmen gewählt. Der freisinnige Kau-
didat Weber erhielt 2471 und der sozia-
listische Kandidat, Landammann Gall-
mann 1384 Stimmen. — Bei der Stadt-
ratswahl in Zürich wurde für den
verstorbenen G. Kruck der freisinnige
Kandidat Ingenieur Stirnemann mit
26,196 Stimmen gewählt. Auf den
kommunistischen Kandidaten Otto Brun-
ner entfielen 9327 Stimmen. Von den
kantonalen Vorlagen wurden vier mit
großem Mehr angenommen, die fünfte
(Kranken- und Unfallversicherung) mit
ganz kleinem Mehr verworfen. Die Ge-
meindevorlagen wurden alle vier ange-
nommen. — In Wettingen wurde
zum Gemeindeammann nach heftiger
Wahlschlacht der bürgerliche Kandidat
I. Spörri mit 1213 Stimmen gewählt.

In einem Geschäftshaus in Bru g g
wurde am 13. Dezember, morgens 2
Uhr, eingebrochen. Rasch vom Bahn-
Hof geholte Streckenarbeiter umstellten
das Gebäude. Doch gelang es dem Ein-
brecher, der auf die Arbeiter 6 Schüsse
abgab, zu entkommen.

Der in Basel lebende Dirigent
Weingartner hat mit der Wiener
Staatsoper einen 5jährigen Vertrag ab-
geschlossen und wird nach Wien über-
siedeln. — Der Prokurist einer Basler
Bank wurde wegen Unterschlagungen im
Betrage von rund 266,606 Franken in
Sicherheitshaft genommen. Das Geld
will er in Spekulationen verloren haben.
— Mitte November wurde einem Basler
Künstler ein echtes Amati-Cello im
Werte von über Fr. 10,696 gestohlen.
Dieser Tage wurde das Instrument in
einem Trödlergeschäft gefunden, wo es
der Dieb für Fr. 26 verkauft hatte.

Außerhalb Sissach (Baselland)
scheuchten spielende Knaben im Kienberg-
walde ein ausgewachsenes Wildschwein
auf, das sofort zum Angriff überging.
Die Knaben konnten sich retten, das
Wildschwein aber raste ins Dorf hin-
unter, wo es von den Bewohnern mit
allen möglichen Waffen verfolgt wurde.
Es sprang aber in die Ergolz und brachte
sich in Sicherheit.

Das große Los vom Freiburger
Schützenfest. Nr. 174,015, auf das ein
Gewinn von Fr. 16,660 fällt, wurde
noch nicht abgehoben. Auch die Ge-
winner einiger anderer Lose haben sich

noch nicht gemeldet. Die Gewinne kön-
nen bis 36. April 1935 bei der Schweiz.
Volksbank behoben werden.

Am 12. Dezember fand in Genf
aus Anlaß des 332. Jahrestages des
Ueberfalls der Savoischen Truppen ein
feierlicher Gottesdienst in der Kathedrale
St. Pierre statt. Ansonst wurde das
Fest der Escalade im üblichen Rahmen
gefeiert. — Im Verlaufe eines häus-
lichen Streites stach die 35jährige Frau
Emma Porchet ihren Mann, der sie an-
geblich zum Fenster hinauswerfen
wollte, mit einem Messer nieder. Die
Frau stellte sich sofort nach der Tat
der Polizei, der Mann ist im Spital
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gestorben. — Aus der Wohnung des
Ehepaares Pellorce, das in Genf einen
Juwelenhandel betreibt, wurden 2666
Franken in bar und Juwelen im Werte
von 16,660 Franken gestohlen.

Dem Kanton Glarus fielen laut
bundesgerichtlichem Entscheid als Erb-
schaftssteuer aus dem Vermögen der
Fräulein Adeline von Tschudi in Mol-
lis rund 1,5 Millionen Franken zu. Da-
zu kommen die übrigen Erbschafts-
steuern im Betrage von Fr. 35,666.
Der Regierungsrat beantragt nun, zu-
Handen der Landsgemeinde folgende
Verteilung: Fr. 466,666 an sämtliche
Armengemeinden, Fr. 266,660 in die
laufende Staatsrechnung für 1935, Fr.
560,666 für Abschreibung auf Konto
des Kantonsspitals, Fr. 266,666 als
Einlage in den Fonds für Arbeitslosen-
Versicherung, Fr. 65,666 als Abschrei-
bung auf Konto Sernftalbahn, 235,669
Franken auf das Konto für Vor- und
Rückschläge der Staatsrechnung.

Am 16. Dezember fand in Thür
die Hundertjahrfeier der bündnerischen
Offiziersgesellschaft statt. Die Gesell-
schuft hatte sich beim Begräbnis des
Dichters und Generals Johann Eaudenz
von Salis-Seewis am 31. Januar 1834
gebildet. — Zur Eröffnung des Theo-
phil von Sprecher-Hauses in Davos
hatten sich viele Offiziere und eine An-
zahl geladener Zivilgäste eingefunden.
Das Chalet steht am Nordufer des Da-
vosersees und wird im Winter zur Ab-
Haltung von Militärkursen, im Som-
mer als Jugendherberge dienen. Den
Taufakt vollzog die Tochter des ver-
storbenen Eeneralstabschefs von Spre-
cher, Frau von Erlach.

In Vihn au (Luzern) starb im AI-
ter von 96 Jahren der geheime Kommer-
zienrat Adolphe Brougier, ein gebür-
tiger Wllrtemberger. Er übersiedelte
nach Rücktritt von seinen Geschäften von
München nach Vihnau und machte der
Gemeinde eine Stiftung zur Hebung des
Kurortes von jährlich Fr. 10,666. Die
Gemeinde Vihnau hatte ihm in An-
erkennung seiner Verdienste das Ehren-
bürgerrecht verliehen.

In Neuenburg starb im hohen
Alter von 96 Jahren Pfarrer Gustave
Borel-Girard, einer der Gründer der
unabhängigen Kirche.

Am 16. Dezember wurde in Sach-
sein (Obwalden) die Bruder Klaus-
Feier abgehalten. In der Pfarrkirche
von Sächseln wurde vor kurzem ein
schwarz marmorner Tumbar mit einem
Sarkophag errichtet und der alte, aus
dem Jahre 1697 stammende Tumbar in
das Eebeinhaus gebracht. In den neuen
Tumbar wurden nun die Ileberreste des
Bruder Klaus überführt und der Bi-
schof von Thur weihte den neuen, mit
einer Klaus-Figur gezierten Altar ein.
Die Reliquien wurden in den Sarko-
phag gebettet, in dem Bruder Klaus
nun wohl seine endgültige Ruhestätte ge-
funden haden dürfte. Die Festmesse zele-
drierte der Pfarrer von Sarnen, Dom-
Herr Albert Lussi. An der Nachmittags-
feier sprach Bundesrat Etter vor mehr
als 2666 Zuhörern. Den Abschluß des
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Festtages bildete eine feierliche Pro-
Zession.

In St. Gallen starb im 71. AI-
tersjahr alt Reallehrer Otto Zillig, der
langjährige Präsident der christkatholi-
schen Gemeinde St. Gallen.

In Mailand verstarb dieser Tage der
aus Lugano stammende Industrielle
Edgardo Balmelli. Er hinterließ sein
großes Vermögen an tessinische und ita-
lienische Institutionen. So je 266,666
Lire an das italienische und an das
Bürgerspital in Lugano und an die
Freimaurerloge „Alpina" in Lugano und
860,066 Lire zur Schaffung eines Wohl-
tätigkeitsinstitutes.

Der waadtlä irdischen Polizei ist
es gelungen, den Urheber des Mordes
an Fräulein Anna Tuche, die, wie er-
innerlich, in Aclens durch zwei Schüsse
getötet wurde, zu eruieren. Der Mörder
ist der 22jährige Henry Thevalley, der
nun in Combremont-le-Petit verhaftet
wurde.

Am 12. Dezember starb der Redaktor
des „Tagesanzeiger" in Zürich, Hans
Tschanz, ganz plötzlich im Tram an
einem Herzschlag. Er erreichte das M-
ter von 65 Jahren und hatte während
längerer Zeit das Sekretariat des Zür-
cher Theatervereins versehen. — In
Zürich verstarb im Alter von 42 Jahren
der Sekretär des Schweizerischen Buch-
druckervereins, Ferdinand Brander. —
In der Claridenstraße in Zürich gab
der 65jährige Frauenarzt Dr. Bullet
in einem Anfall geistiger Umnachtung
zwei Revolverschüsse auf seine 44jährige
Frau ab. Die Krau wurde an Hals
und Brust schwer verletzt. Hierauf jagte
sich Dr. Bullet selbst eine tödliche Ku-
gel in den Kopf. Das Projektil drang
aber noch durch das Fenster über die
Straße, schlug am gegenüberliegenden
Hause eine Scheibe ein und ging knapp
am Kopfe einer dort beschäftigten
Bureaulistin vorbei, ohne jedoch wei-
teren Schaden anzurichten. Das Ehe-
paar hat drei minderjährige Söhne.

sMernmaM
Der Regierungsrat setzte auf

Sonntag den 24. Februar 1935 fol-
gende Wahlen an: Für den Amts-
bezirk Schwarzenburg an Stelle des zum
Regierungsstatthalter gewählten Für-
sprecher Armin Weiß: eines Amts-
richters für den Amtsbezirk Signau an
Stelle des verstorbenen Ulrich Stauffer
in Lauperswil: eines Mitgliedes der

Schulsynode im Amtsbezirk Montier an

Stelle des zurückgetretenen Jules Jac-
card in Tavannes. Allfällige Stichwah-
len finden statt am 16. März 1935.
Für alle diese Wahlen gelten die Be-
stimmungen des Gesetzes über die Ver-
einfachung von Beamtenwahlen vom
23. Februar 1932. Anmeldetermin 25.

Januar 1935. — Er beurkundete die

Wahl des Gerichtsschreibers Armin
Weiß zum Gerichtspräsidenten und Re-
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gierungsftatthalter im Vmtsbesirf
Sdjroar3enburg unb genehmigte gitgleid)
ben SRüdtritt bes SReugeroäblten als ©e=
riditsfctjreiBer unb Setreibungsbeamter
bes genannten 2Imies unter Serbanfung
ber getesteten Sienfte. — ©r gemährte
bem 2lbjuntten bes Bantonsbaumeifters,
grih ^Riefen, bie nachgesuchte ©nttaffung
oon Seiner Stelle unier 23erbantung ber
geleisteten Sienfte, unb mahlte an feine
Stelle ben 2Ird)itetten Beturich Sürler,
bisher eingestellter bes Bautonsbau«
amtes. — ©r bestätigte bie 2Baf)I bes
gernanb Voifin, Uhrmacher in ©orgé«
mont, 3um Btoilftanbsbeamten im 3t»tl=
freis ©orgémont unb bie non ber beutfdj«
reformierten Birdjgemeinbe in SRünfter
getroffene ÏBahl non Bans Beuenberger,
bisher ©emeinbeoüar, 3u ihrem Seel«
forger. — ©r Sehte bas am 14. Ottober
1934 nom Volte angenommene Sfifdjerei»
gefeh auf ben 1. Sanuar 1935 in Straft.
Soch rourbe ber SIrtüel 35 biefes ©e«
fehes: „3n befonbern Sfällen tann bie
t^orïtbireïtion bem Serleiber eine ange«
meffene Vrämie 3ufpredjen, bie tnbeffen
ben Setrag oon §r. 50 nicht iiberfteigen
barf", oom Sunbesrat nicht genehmigt
unb erhält besfjalb bie Sfaffung non
2IrtiteI 32, ßtff- 5, bes Sunbesgefehes
über bie gifeberei oom 21. Dezember
1888. ©r lautet nun: „Slriitel 36. Son
ben eingehenben Sufeen tommt 14 bem
9In3eiger 3U."

f Oberft 31. Sid.
îïïiit OBer ft Slboff 3orbi, ber am 28. Ol«

tober im Sitter rum 73 Bahr in Siel ge«
ftorben ift. tcerliert bie Stabt Siel unb ber
engere ' unb weitere Htets ber 'Beimat einen
SJtann, bem toegen feiner Serbienfte auf öffent«
IMjent unb prioatem ©ebiete ber Datif auct> an
biefer Stelle gebührt.

3Iber[t 3t. Borbt ift im Bahre 1861 im ißfarr«
häufe 311 Därfteüert im Diemtigtal geboren
toorben, tant bann mit ber tpfarrersfamilie
ttad) Stibau, too et bie Sdfulen burdjlief, abfol«
oierte feine laufmännifch-e flehrjeit im Dudj»
gefd)äft Senä in Siel, too er Später als 9?ei«

fenbet angeftetlt tourbe. — ©t machte [ich früh
fetbftänbig unb fein oortoärtsftrebenbet Sinn
beroog ihn bann in ben neunäiger fahren
3Ut ©rünbung bes ©efdjäftshaufes am 3crttral=
plat), bas er Bis 31c feinem 3IBIeben in mufter»
gültiger 2Beife führte.

.Sange toibmete er neben feinem Serufe alle
oerfiigbare ber ©emeinbe. — HBäljrenb
faft ätoanjig Bahren toar er als Stabt« utib
©emeinberat unter ben Stabtpräfibenten Stauf«
fer, Sîeimamt unb Seuenberger an führenber
Stelle in ber ©emeinbe tätig unb als ginatts«
oorfteher hat er fidj für feine Stabt bleib enbe

Serbienfte ertoorben. — .tßolitifdj oertrat er
ben Sieler greifinn im ©roften Sate, iod man
feine grünblichen ©efdjiäftslenntniffe burdf bie
2BahI in bie Siaatstoirtfchaftsïommiffion anet«
tennenb toürbigte.

3lls SKajor führte er bas Uteuenburger Sa«
taillon 21 unb tommanbierte als Oberftleut«
nant bas 3uraffi.ee Regiment 8. Stach feinem
Uebertritt 3um Derritorialbienfte tourbe er im
Bahre 1908 fßlaijlommanbant oon Daoannes
unb nach- feiner Seförberung 3um Dberft toäh«
renb mehrerer Bah« ipiatjlommanbant 001t
Siel. 2m biefer Stellung hutte er bie Äriegs«
mobilmachungsarbeiten unb ben Jßlahtommanbo«
bienft 3U Äriegsbeginn 3U leiten. 3" ben
Äriegsjahreit toar Dberft Bocbi IRelrutierungs«
offigier ber 2. Dioifion.

Oberft Botbi friste bie SIemter nie, fie tour«
ben ihm übertragen, weil feine fütitarbeiter oon
feiner lauteren ©efinnung unb [einem SBeit«
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blide eine hohe Sichtung Befaffen. — So toar
er auch. lauge Bahre 3entralpräfibent bes Hau«
tonaI=Sernifchen §anbels= unb ^nbuftrieoereins,
foroie 3entralpräfibent bes Serbaubes Steifen«
ber Haufleute ber Sd)toei3, beffem Serbanbe er
bis in bie legten Sebenstage hinein urtoerbrüch«
liehe Dteue betoahrte.

f Oberft 31. 3orbkfto<hcr.

Schon als lfejähriger Jüngling betaunte er
[idj mit geiceteifet 3U ben 3been unb ©runb«
jähen ber Durnoäter 3ahn unb Stägeli unb
feine ootbilbliche unb erfolgreiche Dätigleit auf
turnerifdjem ©ebiete hat ihm gau3 Befonbers
Bei [einen Seelänbertt einen erften ©hrenplat)
eingetragen; toar er bod> ©rünber unb 1. tßrä«
fibent bes im Bâfre 1883 gegrünbeten See«

länbifdjen Se3irIsturnoerbanbes, nadjbem et cor«
her mit feinen Dutnlaineraben ©buarb SDSxIl,

Baïob Srenjifofer unb anbeten mehr? ben
äurnoeretn STtibaci 3U hoher Slüte gebracht
hatte.

ffir blieb aber audj bis ins hohe Silier hinein
ein gütiger unb Beforgter Dutnlamerab unb
bie Sieler unb Stibauer Dutngemeinbe hing mit
Seiehrung au ihrem Pionier ber erften Stunbe,
ber bem gefptochenen guten SBort ftets bie
fegensteiche iat folgen lieh-

27 3ohre lang [teilte 1er ber ftantonalbant als
Sltitglieb bes Sanirates feine roertoollen Oienfte
3ut Serfügung, toar bes toeiteren Oireltioms«
präftbeitt ber ©tfparnislaffe Siel unb ber Siel—
S3tagglingen«Sahn, leiftete für bie ©ntraid«
lung bes SItersafi)Is „©ottesgnab" in SStett

gaii3e Slrbeit, inbent er beffen bauliche Umän«
betungen 3U einem guten ©nbe führte.

Sind; als Sltitglieb bes Senoaltungsrates
ber Schroeyer. Sitobiliaroerficherungsgefellfchaft
muhte man feine grünblichen Henntniffe als
gadpnann fetjr 3U föhähen.

SBohl feiten hoben fid) in einet ißerfönlid)«
feit fo oiele h«motragenbe ffiigenfdiaften per«
einigt, bie bas felfenfefte Sertrauen einet
grofen ©emeinfdjaft erringen unb bie 3ur ©r«
3ielung wichtiger Erfolge nötig ift. — Oberft
31b. fforbi befafj fdjarfen, burchbringenben Ser«
ftanb, tiares, geregtes Urteil, ftrenge Selbft«
3Ud)t, unermüblich-en Slrbeitsroillen. —

Das Seraufstfein feiner gäl)igleiten oerliel;
ihm bie Slutorität, bie 3m Our^fehung feiner
einmal als richtig Befunbenen Slteinung nötig
roar, aber oermöge feines im ©runbe gütigen
SBefens, [einer Jultioierten, gefelligen Statur,
uermod)te er alle ©egenfäije mit überlegener
SJtenfchlid)teit aus3ugleid)en. Darum ftanb er
als gührer unb Sorgefet;ter ebenfo in hoher
Sldjtung, raie ihm als greunb bie Ireuefte Sin«

hänglicl)teit 3uteil rourbe. — Der edfte Sd>roei=
3etfinn Slbolf 3orbi's äufjerte fic| in feiner
Siebe 3m §eincat, feinet leibenfd>aftltd)en greube
an ben Sihönheitecpunbern feines Saterlanbes,
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in feinem Sinn für utchigen, heoähnften gumo'r
curb 'anregenbe ©efelligîeit — bas roar bie
tperfönlichleit bes Serftorbenen, beten Umgang
für jebermann erljebenb unb geroinnreid) roar.

W. j.

31m 15./16. Î>c3ember fattbert in 3af)I=
reichen ©emetnben 2Bahten unb 216«
ftimmungen fiait, oon toelchen tott
bie roichtigften regiflrieren: 3n fiang«
n a u rourbe bie ©inführung einer 23iIIet=
fteuer oon 10 $ro3ent für alle erroerbs«
mäßigen öffentlichen Vorführungen be«

fdjlofjen unb ebenfo bie ©rböfmng ber
Bunbetare, bagegen rourbe eine ©rhö»
hung bes Steuerfufees mit grofeem 3JieE>r

oerroorfen. — 3n Bau g en thaï rour«
ben geroählt: 3um ©emeinbepräjibenten
ber bürgerliche ftanbibat Votar SBalter
9Jtorgenthaler mit 1039 Stimmen. 3n
ben kleinen ©emeinberat rourben bie
brei bürgerlichen Äanbibaten geroählt,
roährenb bie beiben fo3iaIijtijchen Ban»
bibaten bas abjolute tütehr nicht er«
reichten unb in Stidjroahl tommen. 35er
Bleine ©emeinberat roirb fich fünftig
aus 6 Siirgerlidjen unb 3 So3iaIbemo»
traten ,3ujammenjehen. — 3n Vie
terlen ging in ber Stichroahl ber jo»
3iaIbemotratifche Banbibat 2IrnoIb
Schneiber als ©emeinbcfdirciber her«
oor, — 3n 21 r d) rourbe ber bisherige
©emeinbepräfibent Bans ©laufer mit
großem Vtehr roieöergeroählt. — 3n
£ i g e r 3 rourbe 3um Vijepräjibenteu bes
©emeinberates unb ber ©inroohner»
gemeinbe tRebbauer Vaut Btgerli ge=
roählt. — 3n V ü r e n rourbe $ür«
fprecher 2IIfreb tütäfchi ©emeinberats»
präjibent unb ©eometer SBerner fütülchi
Vi3epräfibent bes ©emeinberates. — 3n
S r ü g g roaren für ben Voften bes ©e=
meinbeföreibers 11 Banbibaten ange«
melbet. 3frohbem rourbe i^on im erften
2ßat)Igang ber Banbibat ber Vürget»
liehen, ©ruft Schneiber, mit großem
SRehr geroählt. — 3)ie ©inroohner«
gemeinbeoerfammlung in O b c r ro i I
b. 23. ftimmte bem neuen Reglement
für bie lanbroirtfchaftliche ^ortbilbungs»
fchule 3u. — 3n Vieöerieb rourbe
3um 23i:epräfibenten bes ©emeinberates
unb ber ©tnroohnergeme'mbe SBehrroarter
©ruft ©affer geroählt. — 3n ©als
rourbe ber 2Birt S^roab=35ietri^ 23i3e=
gemeinbe» unb ©emeinberatspräfibent.
— 3n Seeborf. beliebte als Vi3e«
präfibent ber ©emeinbe unb bes ®e«
meinberates Soft. 2fchan3. — Ball«
n a ch roäblte als 23i3epräfibent ber ©in»
roohnergemeinbe unb bes ©emeinberates
Bans 9Jtarti«3mfcber.

3)ie 1933/34 oon ber eoangelifch»
reformierten Birche bes Bantons burdj*
geführten BirchentoIIetten ergaben
insgefamt 0r. 107,360.

Ser Birchgememberat oon S u r g «

b 0 r f fdhlägt an Stelle oon Vfami
Be| 3toei Banbibaten oor unb stoar ben
pofitioen Vfctrrer fioosli, Freiburg, geb.
1892, unb ben Anhänger ber fReform«
ri^tung, Vfarrer 2Irthur Schläfti in
^rutigen, geb. 1884. 2Iuch hat fich ein
Snitiatiotomitee für bie Serufung oon
Vfarrer Bämmerli in Betmisroil gebil«
bet. 2In ber Vfarrroahl roerben fi^ bies«

mal auch bie grauen beteiligen tonnen.
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gierungsstatthalter im Amtsbezirk
Schwarzenburg und genehmigte zugleich
den Rücktritt des Neugewählten als Ge-
richtsschreiber und Betreibungsbeamter
des genannten Amtes unter Verdankung
der geleisteten Dienste. — Er gewährte
dem Adjunkten des Kantonsbaumeisters,
Fritz Niesen, die nachgesuchte Entlassung
von seiner Stelle unter Verdankung der
geleisteten Dienste, und wählte an seine
Stelle den Architekten Heinrich Türler,
bisher Angestellter des Kantonsbau-
amtes. — Er bestätigte die Wahl des
Fernand Voisin, Uhrmacher in Eorgê-
mont, zum Zioilstandsbeamten im Zivil-
kreis Corgemont und die von der deutsch-
reformierten Kirchgemeinde in Münster
getroffene Wahl von Hans Leuenberger,
bisher Eemeindevikar, zu ihrem Seel-
sorger. — Er setzte das am 14. Oktober
1934 vom Volke angenommene Fischerei-
gesetz auf den 1. Januar 1935 in Kraft.
Doch wurde der Artikel 35 dieses Ge-
setzes: „In besondern Fällen kann die
Forstdirektion dem Verleider eine ange-
messene Prämie zusprechen, die indessen
den Betrag von Fr. 50 nicht übersteigen
darf", vom Bundesrat nicht genehmigt
und erhält deshalb die Fassung von
Artikel 32, Ziff. 5, des Bundesgesetzes
über die Fischerei vom 21. Dezember
1888. Er lautet nun: „Artikel 36. Von
den eingehenden Buhen kommt Vs dem
Anzeiger zu."

Oberst A. Jordi-Kocher, Viel.

Mit Oberst Adolf Jordi, der am 2S. OI-
tober im Alter von 73 Jahren in Viel ge-
starben ist. verliert die Sladt Viel und der
engere und weitere Kreis der Heimat einen
Mann, dem wegen seiner Verdienste auf öffent-
lichem und privatem Gebiete der Dank auch an
dieser Stelle gebührt.

Aberst A. Jordi ist im Jahre 1861 im Pfarr-
Hause zu Darstellen im Diemtigtal geboren
worden, kam dann mit der Pzarrersfamilie
nach Ridau, wo er die Schulen durchlief, absol-
vierte seine kaufmännische Lehrzeit im Tuch-
geschast Benz in Viel, wo er später als Rei-
sender angestellt wurde. — Er machte sich früh
selbständig und sein vorwärtsstrebender Sinn
bewog ihn dann in den neunziger Jahren
zur Gründung des Geschäftshauses am Zentral-
platz, das er bis zu seinem Ableben in muster-
gültiger Weise führte.

Lange widmete er neben seinem Berufe alle
verfügbare Zeit der Gemeinde. — Während
fast zwanzig Jahren war er als Stadt- und
Eemeinderat unter den Stadt Präsidenten Staus-
fer, Reimann und Leuenberger an führender
Stelle in der Gemeinde tätig und als Finanz-
Vorsteher hat er sich für seine Stadt bleibende
Verdienste erworben. ^ .Politisch vertrat er
den Vieler Freisinn im Großen Nate, wo man
seine gründlichen Eeschäftskenntnisse durch die
Wahl in die Staatswirtschaftskommission aner-
kennend würdigte.

Als Major führte er das Neuenburger Ba-
taillon 21 und kommandierte als Oberstleut-
nant das Jurassier Regiment 8. Nach seinen,
llebertritt zum Territorialdienste wurde er im
Jahre 1908 Platzlommandant von Tavannes
und nach seiner Beförderung zum Oberst wäh-
rend mehrerer Jahre Platzkommandant von
Viel. In dieser Stellung hatte er die Kriegs-
Mobilmachungsarbeiten und den Platzkommando-
dienst zu Kriegsbeginn zu leiten. In den
Kriegsjahren war Oberst Jordi Rekrutierungs-
offizier der 2. Division.

Oberst Jordi suchte die Aemter nie, sie wur-
den ihm übertragen, weil seine Mitarbeiter von
seiner lauteren Gesinnung und seinem Weit-
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blicke eine hohe Achtung besaßen. — So war
er auch lange Jahre Zentralpräsident des Kan-
tonal-Bernischen Handels- und Jndustrievereins,
sowie Zentralpräsident des Verbandes Reisen-
der Kaufleute der Schweiz, bessern Verbände er
bis in die letzten Lebenstage hinein unverbrüch-
liche Treue bewahrte.

f- Oberst A. Jordi-Kocher.

Schon als Ibjähriger Jüngling bekannte er
sich mit Feuereifer zu den Ideen und Grund-
sätzen der Turnväter Iahn und Nägeli und
seine vorbildliche und erfolgreiche Tätigkeit aus
turnerischem Gebiete hat ihm ganz besonders
bei seinen Seeländern einen ersten Ehrenplatz
eingetragen; war er doch Gründer und 1. Prä-
sident des im Jahre 1833 gegründeten See-
ländischen Bezirksturnverbandes, nachdem er vor-
her mit seinen Turnkameraden Eduard Will,
Jakob Brenzikoser und anderen mehr? den
Turnverein Nidau zu hoher Blüte gebracht
hatte.

Er blieb aber auch bis ins hohe Alter hinein
ein gütiger und besorgter Turnkamerad und
die Vieler und Nidauer Turngemeinde hing mit
Verehrung an ihrem Pionier der ersten Stunde,
der dem gesprochenen guten Wort stets die
segensreiche Tat folgen ließ.

27 Jahre lang stellte er der Kantonalbank als
Mitglied des Bankrates seine wertvollen Dienste
zur Verfügung, war des weiteren Direktions-
Präsident der Ersparniskasse Viel und der Viel—
Magglingen-Bahn. leistete für die Entwick-
lung des Altersasyls „Eottesgnad" in Mett
ganze Arbeit, indem er dessen bauliche llmän-
derungen zu einein guten Ende führte.

Auch als Mitglied des Verwaltungsrates
der Schweizer. Mvbiliaroersicherungsgesellschaft
wußte man seine gründlichen Kenntnisse als
Fachmann sehr zu schätzen.

Wohl selten haben sich in einer Persönlich-
keit so viele hervorragende Eigenschaften ver-
einigt, die das felsenfeste Vertrauen einer
großen Gemeinschaft erringen und die zur Er-
zielung wichtiger Erfolge nötig ist. — Oberst
Ad. Jordi besaß scharfen, durchdringenden Ver-
stand, klares, gerechtes Urteil, strenge Selbst-
zucht, unermüdlichen Arbeitswillen. —

Das Bewußtsein seiner Fähigkeiten verlieh
ihm die Autorität, die zur Durchsetzung seiner
einmal als richtig befundenen Meinung nötig
war, aber vermöge seines im Grunde gütigen
Wesens, seiner kultivierten, geselligen Natur,
vermochte er alle Gegensätze mit überlegener
Menschlichkeit auszugleichen. Darum stand er
als Führer und Vorgesetzter ebenso in hoher
Achtung, wie ihm als Freund die treueste An-
hänglichkeit zuteil wurde. — Der echte Schwei-
zersinn Adolf Jordi's äußerte sich in seiner
Liebe zur Heimat, seiner leidenschaftlichen Freude
an den Schönbeitswundern seines Vaterlandes,
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in seinen, Sinn für urchigen, herzhaften Humor
und anregende Geselligkeit — das war die
Persönlichkeit des Verstorbenen, deren Umgang
für jedermann erhebend und gewinnreich war.

îf.
Am 15./16. Dezember fanden in zahl-

reichen Gemeinden Wahlen und Ab-
stimmungen statt, von welchen wir
die wichtigsten registrieren: In Lang-
n au wurde die Einführung einer Billet-
steuer von 10 Prozent für alle erwerbs-
mähigen öffentlichen Vorführungen be-
schlössen und ebenso die Erhöhung der
Hundetaxe, dagegen wurde eine Erhö-
hung des Steuerfuhes mit großem Mehr
verworfen. — In Langent Hal wur-
den gewählt: Zum Gemeindepräsidenten
der bürgerliche Kandidat Notar Walter
Morgenthaler mit 1039 Stimmen. In
den Kleinen Eemeinderat wurden die
drei bürgerlichen Kandidaten gewählt,
während die beiden sozialistischen Kan-
didaten das absolute Mehr nicht er-
reichten und in Stichwahl kommen. Der
Kleine Eemeinderat wird sich künftig
aus 6 Bürgerlichen und 3 Sozialdemo-
kraten zusammensetzen. — In Pie-
terlen ging in der Stichwahl der so-
zialdemokratische Kandidat Arnold
Schneider als Gemeindeschreiber her-
vor, — In Arch wurde der bisherige
Gemeindepräsident Hans Elauser mit
großem Mehr wiedergewählt. — In
Ligerz wurde zum Vizepräsidenten des
Gemeinderates und der Einwohner-
gemeinde Rebbauer Paul Zigerli ge-
wählt. — In Büren wurde Für-
sprecher Alfred Mäschi Eemeinderats-
Präsident und Geometer Werner Mülchi
Vizepräsident des Gemeinderates. — In
Vrüg g waren für den Posten des Ge-
meindeschreibers 11 Kandidaten ange-
meldet. Trotzdem wurde schon im ersten
Wahlgang der Kandidat der Bürger-
lichen, Ernst Schneider, mit großem
Mehr gewählt. — Die Einwohner-
gemeindeoersammlung in Oberwil
b. B. stimmte dem neuen Reglement
für die landwirtschaftliche Fortbildungs-
schule zu. — In Niederied wurde
zum Vizepräsidenten des Gemeinderates
und der Einwohnergemeinde Wehrwärter
Ernst Easser gewählt. — In G als
wurde der Wirt Schwab-Dietrich Vize-
gemeinde- und Eemeinderatspräsident.
— In Seedorf beliebte als Vize-
Präsident der Gemeinde und des Ge-
meinderates Joh. Tschanz. — Kall-
nach wählte als Vizepräsident der Ein-
wohnergemeinde und des Gemeinderates
Hans Marti-Tüscher.

Die 1933/34 von der evangelisch-
reformierten Kirche des Kantons durch-
geführten Kirchenkollekten ergaben
insgesamt Fr. 107,360.

Der Kirchgemeinderat von Burg-
dorf schlägt an Stelle von Pfarrer
Heß zwei Kandidaten vor und zwar den
positiven Pfarrer Loosli, Freiburg, geb.
1392, und den Anhänger der Reform-
Achtung, Pfarrer Arthur Schläfli in
Frutigen, geb. 1884. Auch hat sich ein
Initiativkomitee für die Berufung von
Pfarrer Hämmerli in Heimiswil gebil-
det. An der Pfarrwahl werden sich dies-
mal auch die Frauen beteiligen können.



DIE BERNER WDCHE Nr. 51

Von der Bundesrat Minger-Feier im grossen Kasinosaal, Donnerstag abend, 13. Dezember.
Die Sympathiekundgebung der Berner Bevölkerung. Der grosse Saal vermochte nicht allen Leuten Sitzgelegenheit
zu bieten, so dass viele in den Tiirlücken, auf den Garderobebänken und Tischen sich postierten. Unten rechts :
Die Bundesräte Baumann, Minger und Motta folgen aufmerksam den Darbietungen der Veranstalter. (Phot. O. Rohr.)

3n © i rt g o I b s to i I bei Sigriswit
feierten bie (Eheleute Ulrich unb 3lnna
©arbora 3Imbübt=Saurer bas feltene
tJeft ber gotbenen ^ocbseit.

Sri 3 n t e r I a f e rt fonnte am 16.
©Member £>err 3Ite.ranber ßen3, gerne»
fener ©aumeifter, feinen 80. ©eburtstag
feiern, ©r mar wäbrenb nieten 3abren
©iitgtieb bes ©emeinberates unb ©rä=
fibent ber ©auïommiffion.

© o b es f ä 11 e. 3n Setp ftarben iurj
nadjeinanber jwei bodjbetragte ©ärger
ber ©emeinbe. ©s finb bies Simmer»
meifter Sobann ©affer, ber bas fd)irrte
Ullier non 86 3abren erreichte, unb
ßanbwirt Sfriebridj ©affer, ber 78 Satire
erlebte. — 3n ©leiten ftarb Sfrau ©3we.
©tifabetti Sdjüpbad) geb. Sdfeibegger im
hoben Ullter non 90 Sabren. — 3n
Surgborf würbe gan3 unerwartet alt
ßefyrer 3ttfreb ßoosli im 69. Zitters»
jatir »out ßeben abberufen, ©r war
u. a. aud) einer ber Sauptgrünber
unb oiele Sabre lang ber ©räfibent
bes Sereins für Sinbcr» unb grauen»
fd)ub in Surgborf. — 3n ©iübtetbumen
würbe unter grober 3Inteitnabme ber
©eootferung ©oftbatter ©ubotf Satfiger
3u ©rabe getragen, ber bie ©oftbatter»
{teile burcb mehr als 30 Sabre oerfeben
batte. — 3n ßangnau oerfdjieb nadj
längerem ßeiben im Ullter oon 70 Sab»
ren 5err Sari S<bori=©rub"er, ber ge=
wefene ©ermatter ber ©an! in ßangnau,
in beten Dienft er 1887 als ©ucbbatter
eingetreten war. — ©benfalts in ßang»
nau ftarb im hoben Sitter oon faft 84
Satiren SBitwe 3Inna ©erber geb. Stafer
an einem S>er3fdjtag. Sie war bie ©tut»
ter ber ©ebrüber ©Iafer, ©ifenbanbtung
in ßangnau. — Stuf bem ßübeli in
Ubun oerfdjieb nad) langer Sranfbeit
im Sitter oon 44 Sabren Kaufmann
Sob- ©br. ©Imer, ber als fyiibrer ber
bernifcben Üeimatwebr befannt war. —

3n ©bieradjern oerfdjieb 63jäbrig nach
fibwerem ßeiben ßanbwirt ©ugen Stei»
ner auf ber ©gg, ein gefdjäbter, fdjlidj»
ter ©titbürger. — 3n SEmfolbingen ftarb
im Sitter oott 58 Sabren ber ©bef ber
geuerwebr, Sßagnermeifter Sltfreb ß»ir=
fig. — 3m boben Sitter oon 77 Sabren
oerfdiieb im ©eäirtsfpitat ber Sßeifeen»
badjer ßanbwirt ©ottt. ©erren, ber
burd) feinen Steife einen wirifcbaftlicben
Sluffdiwung erhielte, wie er beute nur
mebr wenigen gegönnt ift.

3u ©bren ber SBabI oon ©unbesrat
©t i n g e r 3um ©unbespräfibenten fanb
am 13. 3)e3ember im ©roffen Safino»
faat eine grobe ©ottsfeier ftatt. ßange
oor ber angefebten Seit war ber Saat
fdjon mit ruitb 2000 ©erfonen gefüllt
unb founberte mufften wieber absieben,
ba fie aud) nidjt bas ïleinfte ©täbdjen
mebr fanben. Die ©tüdwunfd)» unb
©ertrauensanfpracben waren oon ©or=
fübrungen ber Stabtmufü, bes ©ürger»
turnoereins, beffen ©brenmitgtieb Sun»
besrat ©tinger ift, bem Serner ©tänner»
cbor, bem SIrtillerieDerein ber Stabt
Sern, ber ßreimatfanggruppe ©ieber»
fdferli unb einer 3wrner=3obIergruppe
eingerahmt, ©amens ber Serner ©e=

gierung fprad) ©egierungsrat Stäbli,
bie ©rüffe ber Suraffier überbrachte
©robrat Sotiffaint, auberbem fprad)
nod) ein ©ertreter ber ©urner, ber ©rä=
fibent bes ©tännercbors, SImftub, unb
anbere. ©unbesrat ©totta gebuchte mit
fd)önen SBorien bes neuen ©unbespräfi»
benten, ber fcbliefflidj, begeiftert begrübt,
fetbft bas SBort ergriff. ©Is ©bef bes
©tititärbepartements hielt er eine wir»
fungsootte ©ebe im Sinne ber ßanbes»

oerteibigung, bie jebes Opfer forben
bürfe, bamit bas Sd)wei3erooIf aud)
ßcerr in feinem eigenen ßanbe bleiben
tönne. 31m Scbtuffe ber freier, bie bis
©titternad)t währte, würben Iebenbe Sil»
ber aus ber Sonberbunbs3eit, aus ber
©rengbefebung oon 1870/71, oon ber
©tobitifation 1914 unb oon ßes ©an»
giers 3ur ©orfübrung gebracht, Dann
fcblofe ber Sdjwei3erpfalm bie einbruds»
nolle geier.

©ei ber untängft erfolgten ©inwei»
bung bes „Slipinen ©tufeums",
bas an bie Sibutwarte angegtieberi ift,
begrüßte ©rof. £>r. 3etter als ©räfibent
bes Stiftungsrates bie ©äfte. Slnfdjlie»
jfenb folgte ein ©unbgang burd) bie
Sammtungen, bie nad) SInorbnung ©ro»
feffor Retters ausge3eid)net georbnet,
einen trefflieben Heberblid auf bas ©e»
biet bes 3IIpinismus geftatten. 3In bie
©röffnungsfeier fchloff fid) ein ©anfett
im £>oteI Sd)wei3erbof an. ©rmäbnt
foil bier nod) werben, baff ©rofeffor
Setter ber ©erfaffer bes ittuftrierten
Führers ift, ber bei einem ©unbgang
wertoolle ©ienfte teiftet.

©as aïabemifdje Run ft f o mi»
tee bot an ber ÎBeibnacbtsausftetlung
in ber ßunftbalte fotgenbe ©Serie für
bas ßunftmufeum angefauft: ßeo Stect:
©briftopborus, O'etgemalbe; ©rnotb
©rügger: ©Iumenmäbcben, Oelgemätbe;
©Ibert Sdfnpber: weiblicher ©ft, Del»
gemätbe; ©rnft ©torgentbaler: ßanb»
febaft bei §öngg, ©quarett; ©ferner
©fetter: ,,©3eg", ©guaretl.

©as S t a t i ft i f dj e 31 m t ber Stabt
©ern teilt mit, baff im ©ooember in
ben ßwtels unb grembenpenfionen ber

Stabt 12,023 ©äfte abgeftiegen finb,
bie 3abt ber Uebernad)tungen betrug
28,291. ©on ben ©äften famen 9775
aus ber Sd)mei3 unb 2248 aus bem
31uslanb. ©on 100 ©etten waren bur^»
febnittlid) 43,1 befebt.

©n ber îlnioerfitât beftanb £err
2DB i 111) S^öb oon ©orfdjad) an ber
pbitofopbifcben Sfafuttät II bie Doftor»
Prüfung.

©ad) fur3er ßranfbeit ftarb Oberft»
teutnant ©trieb ©ötblisberger,
©tabbireftor ber ©eil 31.=©. rn ©ern.
— 3m Salemfpitat ftarb an einem ^ers»
fd)Iag ber ättefte ©ftiofänger bes 3an=
tons unb otelteidjt ber gamen Schweis,
§err ©briftian Salfiger, Jm 86. ßebens»
jabre. ßcerr Salfiger, ber feit einigen
Sabren im ©ubeftanb lebte, war einer
ber fteifeigften unb guoerläffigften Sän»

ger im ©enter „ßieberfran3". ©o^ oo»

rigen ©tonat trat er an beffen Herren»
abenb mit einer gröberen ©robuftion auf.

3n ben lebten Ziagen entftanben 3toei

ßücbenbränbe burd) unoorfiebtiges Sau»
tieren mît Sen3in. ©inmal fteltte eine

Hausfrau einen ©opf auf ben .©as*
herb, in bem mit ©Saffer oermengtes
Sen3in 3um ©orbangreinigen erwärmt
werben foltte. ©s gab eine ©rptofion,
bei ber bie fyrau leicht oerlebt würbe.
Das anbere ©iat wollte eine ©ocbtei
bas fdjtecbt brenttenbe ßcerbfeuer tnu
©en3in beleben, ©s erfolgte fofort eine

©.rptofion, bei ber ein Südfenbranb ent»

ftanb, ber atlerbings rafd) gelöfcbt wer»
ben fonnte.

OIL LLiMLK ^r. 51

Von clsr LuiiUesrat IVlioger-?sier im jzrosseii LssillosssI, Ooiillerstgg abeoU, 13. December.
Vie Z^mpatliielcunà^ebunA 6er kerner kevölkerunx. ver ^ro8se 8aal vermvekte nickt allen veuten 8ii^ele^enkeit

bieten, 80 6a88 viele in âen l'ürlücken, auk 6en (Zar^erobebänken unâ 1'i8cken 8iek pv8tierten. vnten reckt8 :
Vie Kunäe8räte kaumann, lViin^er unà Notta kolken aukmeàam âen Darbietungen âer Veran8talter. tkbot O. I^okr.)

In Ringoldswil bei Sigriswil
feierten die Eheleute Ulrich und Anna
Barbara Ambühl-Saurer das seltene
Fest der goldenen Hochzeit.

In Jnterlaken konnte am 16.
Dezember Herr Alexander Lenz, gewe-
sener Baumeister, seinen 80. Geburtstag
feiern. Er war während vielen Iahren
Mitglied des Eemeinderates und Prä-
sident der Baukommission.

Todesfälle. In Belp starben kurz
nacheinander zwei hochbetragte Bürger
der Gemeinde. Es sind dies Zimmer-
meister Johann Gasser, der das schöne
Alter von 36 Jahren erreichte, und
Landwirt Friedrich Gasser, der 73 Jahre
erlebte. — In Bleiken starb Frau Wwe.
Elisabeth Schüpbach geb. Scheidegger im
hohen Alter von 90 Jahren. — In
Burgdorf wurde ganz unerwartet alt
Lehrer Alfred Loosli im 69. Alters-
jähr vom Leben abberufen. Er war
u. a. auch einer der Hauptgründer
und viele Jahre lang der Präsident
des Vereins für Kinder- und Frauen-
schuh in Burgdorf. — In Mühlethurnen
wurde unter großer Anteilnahme der
Bevölkerung PostHalter Rudolf Balsiger
zu Grabe getragen, der die PostHalter-
stelle durch mehr als 30 Jahre versehen
hatte. — In Langnau verschied nach
längerem Leiden im Alter von 70 Iah-
ren Herr Karl Schori-Brudêr, der ge-
wesene Verwalter der Bank in Langnau,
in deren Dienst er 1337 als Buchhalter
eingetreten war. — Ebenfalls in Lang-
nau starb im hohen Alter von fast 84
Jahren Witwe Anna Gerber geb. Blaser
an einem Herzschlag. Sie war die Mut-
ter der Gebrüder Blaser, Eisenhandlung
in Langnau. — Auf dem Hübeli in
Thun verschied nach langer Krankheit
im Alter von 44 Jahren Kaufmann
Joh. Chr. Eimer, der als Führer der
bernischen Heimatwehr bekannt war. —

In Thierachern verschied 63jährig nach
schwerem Leiden Landwirt Eugen Stei-
ner auf der Egg, ein geschätzter, schlich-
ter Mitbürger. — In Ämsoldingen starb
im Alter von 58 Jahren der Chef der
Feuerwehr, Wagnermeister Alfred Hir-
sig. — Im hohen Alter von 77 Jahren
verschied im Bezirksspital der Weißen-
bacher Landwirt Gottl. Perren, der
durch seinen Fleiß einen wirtschaftlichen
Aufschwung erzielte, wie er heute nur
mehr wenigen gegönnt ist.

Zu Ehren der Wahl von Bundesrat
Ming er zum Bundespräsidenten fand
am 13. Dezember im Großen Kasino-
saal eine große Volksfeier statt. Lange
vor der angesetzten Zeit war der Saal
schon mit rund 2000 Personen gefüllt
und Hunderte mußten wieder abziehen,
da sie auch nicht das kleinste Plätzchen
mehr fanden. Die Glückwunsch- und
Vertrauensansprachen waren von Vor-
führungen der Stadtmusik, des Bürger-
turnvereins. dessen Ehrenmitglied Bun-
desrat Minger ist, dem Berner Männer-
chor, dem Artillerieverein der Stadt
Bern, der Heimatsanggruppe Nieder-
scherli und einer Turner-Jodlergruppe
eingerahmt. Namens der Berner Re-
gierung sprach Regierungsrat Stähli,
die Grüße der Jurassier überbrachte
Großrat Jolissaint, außerdem sprach
noch ein Vertreter der Turner, der Prä-
sident des Männerchors, Amstutz, und
andere. Bundesrat Motta gedachte mit
schönen Worten des neuen Bundespräsi-
deuten, der schließlich, begeistert begrüßt,
selbst das Wort ergriff. AIs Chef des
Militärdepartements hielt er eine wir-
kungsvolle Rede im Sinne der Landes-

Verteidigung, die jedes Opfer forden
dürfe, damit das Schweizervolk auch
Herr in seinem eigenen Lande bleiben
könne. Am Schlüsse der Feier, die bis
Mitternacht währte, wurden lebende Bil-
der aus der Sonderbundszeit, aus der
Erenzbesetzung von 1870/71, von der
Mobilisation 1914 und von Les Ran-
giers zur Vorführung gebracht. Dann
schloß der Schweizerpsalm die eindrucks-
volle Feier.

Bei der unlängst erfolgten Einwei-
hung des „Alpinen Museums",
das an die Schulwarte angegliedert ist,
begrüßte Prof. Dr. Zeller als Präsident
des Stiftungsrates die Gäste. Anschlie-
ßend folgte ein Rundgang durch die
Sammlungen, die nach Anordnung Pro-
fessor Zellers ausgezeichnet geordnet,
einen trefflichen Ueberblick auf das Ge-
biet des Alpinismus gestatten. An die

Eröffnungsfeier schloß sich ein Bankett
im Hotel Schweizerhof an. Erwähnt
soll hier noch werden, daß Professor
Zeller der Verfasser des illustrierten
Führers ist, der bei einem Rundgang
wertvolle Dienste leistet.

Das akademische Kunstkomi-
tee hat an der Weihnachtsausstellung
in der Kunsthalle folgende Werke für
das Kunstmuseum angekauft: Leo Steck:
Christophorus, Oelgemälde: Arnold
Brügger: Blumenmädchen, Oelgemälde:
Albert Schnyder: weiblicher Akt, Oel-
gemälde: Ernst Morgenthaler: Land-
schaft bei Höngg, Aquarell: Werner
Gfeller: „Weg", Aquarell.

Das Statistische A m t der Stadt
Bern teilt mit, daß im November in
den Hotels und Fremdenpensionen der

Stadt 12,023 Gäste abgestiegen sind,
die Zahl der Uebernachtungen betrug
28,291. Von den Gästen kamen 977S

aus der Schweiz und 2248 aus dem
Ausland. Von 100 Betten waren durch-
schnittlich 43,1 besetzt.

An der Universität bestand Herr
Willy Schöb von Rorschach an der
philosophischen Fakultät II die Doktor-
Prüfung.

Nach kurzer Krankheit starb Oberst-
leutnant Ulrich Röthlisberger,
Platzdirektor der Bell A.-G. in Bern.
— Im Salemspital starb an einem Herz-
schlag der älteste Aktivsänger des Kan-
tons und vielleicht der ganzen Schweiz,
Herr Christian Balsiger, ..im 36. Lebens-
jähre. Herr Balsiger, der seit einigen
Jahren im Ruhestand lebte, war einer
der fleißigsten und zuverlässigsten Sän-
ger im Berner „Liederkranz". Noch vo-
rigen Monat trat er an dessen Herren-
abend mit einer größeren Produktion auf.

In den letzten Tagen entstanden zwei

Küchenbrände durch unvorsichtiges Han-
tieren mit Benzin. Einmal stellte eine

Hausfrau einen Topf auf den .Gas-
Herd, in dem mit Wasser vermengtes
Benzin zum Vorhangreinigen erwärmt
werden sollte. Es gab eine Explosion,
bei der die Frau leicht verletzt wurde.
Das andere Mal wollte eine Tochter
das schlecht brennende Herdfeuer mit
Benzin beleben. Es erfolgte sofort eine

Explosion, bei der ein Küchendrand ent-

stand, der allerdings rasch gelöscht wer-
den konnte.
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Personelles
Sim 24. Degembet lattrt ein ©utBeîannter

unferer Stabtbeoölterung unb roeiterer Dreife,
§err II. 9t e t _dj » D a n g I; o n s geroefener
§utgänbler, Steinauroeg 30, (einen 85. ©e»

Buttstag feiern. Der 3uBiIar ergägtt gerne
aus feinem reiben Deben, roie er als jun»
ger Wann im Jagre 1872 als 9teifenbex

H. 9?cig=Daitggaits, Sern.

bei einet giefigett ginna in Stellung trat unb
bamals einen tpenfionsprcis non gjr. 1.10 pro
Dag im ©afé Sinter begaglte. ffieiftig unb ge=

funbgeitlig, nod) fegt riiîtig unb intpulfio, oer»
gleid)t ber Jubilar gerne bie einfüge 3®'!
mit ber heutigen unb gat großes Jntereffe für
alles 9leue. ©erne baftett er in feinem ©arten,
pftangt bort eine fgfine Slunte, ba eine 9tebe
mit einet ertra Sorte Staube, beroagt, I)egt
unb pflegt feine Dieblinge. Der Detailliften»
Serbanb unferer Stabt tjattc in igm einen

eifrigen görberer. Wir roünfgen §errn 9teidj
nog einen regt langen, fonnigen Debensabenb.

Kleine Umschau
Die 3«t um Weignagt unb Seujagr I)erum

gat immer irgenbeinen mrjftifgen ©infglag unb
ig bin übergeugt baoon, bag in biefen Sagen
felbft ben ausgepidjteften fÇreigeiftern 3taeifel
an igtet ©ottägntigteit lommen. Sie beuten
ba aug an „getoiffe Dinge groifgen Rimmel
unb ©rbe", bie fie roägrenb ber übrigen 50
Wogen bes Jagres nur oerfpotten unb oer»
lagen. Unb bas ift mit bem Weignagtsroetter
gar nidjt im Jufammengang, man grübelt um
biefe Wettrounber gerum, ob es nun regnet
ober fgneit, ob es nun ftürmt unb nebelt ober
ob gar ber gelle Sonnenfcgein oom |>immel
gerunterlagt. Unb man tnüpft an alle biefe
©tfgeiratngen oerftgiebene tpropgegeiungen für
bas nägfte Jagt, gute unb böfe ©rnten, Drieg
unb Jtieben unb ©lüds» unb Unglüdsjagre.
Wan ift fogat geneigt, alle bie Sßropgegeiungeit
gu glauben, bie Berügmte Slftrologen, $elb
fegerinncn unb autg geroognlige Wagtfagerin»
nen unb fd)öne 3igeunermäbgen um biefe 3eit
ietueils oon Stapel laffen. Durig einen Slid
in bie Weignagtsnummem ber oorjägrigen 3«=
tungen tonnte man fig groat gang leigt ba»

oon übergeugen, bag bas laufenbe Jagt fo
giemlig roenig oon ben oorjägrigen ^ßropge=
äeiungen erfüllte, gögftens bie Dinge, bie ba»

mais [gon gang offen in ber Duft lagen,
roie gunt Seifpiel geuer bie Saarabftimmungi.
Iber man tut biefen Slid eben

^
nigt, um fig

ja nigt ben goût für bas nägfte Jagt 3U

oerberben.
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9ta, aber bagegeit lägt fig nigis magen,
bas liegt fgon fogufageit in ber menfglicgeu
9latur. Unb bas ift gan3 gut fo, beim roenn roir
nigt nod> bas Sisgen Slberglauben gälten,
bann roäre übergaupt gar leine 9lomantiI megr
oorganben auf Orrben. Unb übrigens gefgegen
aug geute nog Wunber. So fagte ein SQ3ie=

11er grauenoerein jüngft ben ©ntfglug, bie bra»
filianifgett Äaffee»Wagnateu gu etfugen, igre
Daffee=Ueberfd>üffe tünftig nigt megr im 9Jieete

gu oerfenten, fonbetn fie ben Slrinen ber aus»
gepooerten Stabt Wien gu fgenlen. Dräns»
porte ic. roürbe ber gtauenoetein gerne über»,
negmen. Da bie Damen aber bod) bem Danb»
frieben begüglig Doften nigt gaii3 trauten,
liegen fie fig oon Sagoerftänbigen austeg»
nen, roas ber „©ratislaffee" pro Äilo fofteii
roürbe, bis .er gefgenlbereit in Dilopädgeu
oerpädt auf bem ©aberttifge läge. Unb fiege
ba, bie Doften für bas Serlaben in Srafilien,
Sgiffs» unb Sagntransport, bioetfe 3ölle unb
9JlanipuIationsgebügren, bas SHöften, Serpaden
in Wien ic. fliegen pro Dilo fo g'og, an, bag
fie für bas ©elb bie fertigen Dilopädcgen in
Wien beim Detailliften gotten taufen 'tonnen.
9iocg bagu in fgönen ©efgentpädgen. Sllfo
fgrieben. fie erft gar lein Sittgefug, ait bie
Äaffee»Wagnaten. 9tun, biefes (Ergebnis ift ja
roeiter lein Wunber, benn es ift eine alte ©e=

fgigite, bag bei ber Dtganifierten Wogltätigleit
bie Organifation gumeift bie SBogltätigleit oer»
fgtingi. Das SBunber babei ift nur, oon roas
eigentlig bie Dielen Äaffeegäitbler, bie bocg
belt Daffee taufen müffeit, leben unb meift
aug nog, reige Deute roerben. Slllerbings,
roeitn fig bie Wienerinnen igten Doftenoorait»
fglag gufällig bürg einen „Äaffeeb etailliften"
ausarbeiten liegen, bann roäre aug biefes Wun»
ber niegt megr fo fgredlicg oertounberlid).

Durg bie nieten Weignagtsprofpette, bie es
mit trog meiner Junggefelligteit in ben Srief»
taften gineinfgneit, gäbe ig aber aug, nog
allerganb anberes Wunberliges gelernt. Dam
ba aug, eine „giroprattifd^rogtoftlige" 3üt=
fgrift, .bie roirtlig „löftlig," ift. Darin roirb
bie SItlegorie nom „^rometgeus" enblig einmal
ganbgreiflid) erläutert. Der gute iprometgeus
ftagl belanntlig ben ©öttern bas geuer unb
bragte es. ben. Sîlenfgen. Diefe, bie natürlig
auf alle 9looitäten fliegen, tagten mit bent
geuer igte 9lagrung. Jnfolge ber getodjteu
Sagrung aber routben fie allefamt lebertraut,
roas bann ber Ilaffifge Silbner bürg feine Sil»

legotie oom an ben gelfen gefeffeltën ipro»
metgeus, bem ber ©eier bie Deber aus bem
Deibe gerausfrigt, oerfinnbilbligte. SBeiters er»

gäglt bie Jeiflgtifl bog alle unfere Ärantgeiten
nur oon unferer burd) „Äügengubereitung. oer»
borbenen" 9iagrung ftammten. Dmin Beoor bie
99tenfd)geit igte Slagrung auf bem geuer togte,
erfreute fie fig lebenslänglig, einer träftigen
Jugenb, unb roenn bann bet Dob enblig bocg

erfgien, nagte er fig als fanfter Scglummer
unb fglog bem Wenfgen fagte. bie Slugen.
Süll biefe SBeisgeit ftammt aber oom engli»
fgen Digter tperet) Sisfge Sgellep, ber oou
1792 bis 1822 lebte, alfo trog ber SRogtoff. nur
30 Jagte alt rourbe. Jg aber, ber ig geit»
Iebens einen Sgroeinsbraten ober aug eine

Omelette ber fgönften, rogen Stedrübe 00130g,
bin megr als boppelt fo alt unb lebertrant
Bin id) ©ott fei Dan! aug nigt. Sletfg! Sil»

letbings, um ftreng bei ber SBagtgeit gu Bleiben,
©geller) ift toägrenb einer Sootfagrt im liguri»
fgen SDleerbufen ertrunten, aber er fügrte als
Sufenfreunb bes attsfgroeifenben Dotb Srirons,
gang ogne 9tüdfigt auf bie 9logloft, ein nigt
gang einroanbfreies Deben unb gut jeit feines
Dobes roar fein ©efunbgeitsguftanb fgon fo ger»

rüttet, bag er allgemein als Dobes» ober min»
beftens als Jrrengaustanbibat angefegen rourbe.

Ja, man muntelte bamals fogar, bag aug fein
Dob nigt gang unfreiroillig roar.

Unb ba ig nun einmal fgon beim „Dogen"
unb bei bürg „Äügengubereitung oerborbener"
Stagrung bin, roill ig „aug. gleig nog ein

825

anberes Duriofum erroägneit. 3ü ^en Äocg»
îurfen, bie bas Subapefter ffiasroert oeran»
ftaltet, melbeu. fig überrafg,enberroeife oiel megr
9Dtänner als Damen. 9Jlan fgiebt bies tügn
bem Umftanbe gu, bag oiele Junggefelleit, be=

nen bie Wittel 3U111 heiraten fegten unb benen
ber Sefud) oon ©aftgäufern gu. toftfpielig ift,
fogen lernen, unt fig, 001t grau unb ©aftgaus
ttnabgangig gu magen. Jg, für meine ifkrfBii
glaube aber, bag Bei ber genügen Slbtteigung
ber ©rogftäbterinnen für aoitifge roeiblige Se»
fdfäfügungen oiele ©gewännet gegroungen finb,
logen gu lernen, um nigt in bes Wortes roagt»
fter Sebeutung au bürg „Dügengubereitung
oerborbener" Wagrung elenb 31t ©runbe gu
gegen. 3'®ätn bürften folge ffirfgeittungeit
roogl taunt ODrîpmmen, beim erfteus finb roir
trog ber ©jngemeinbung oon Sümplig nod)
teilte gang roafcgecgteit ©rogftäbter, — oiel»
leigt bann, roenn roir aug, ©rog»Wabern auf»
gefreffen gaben roerben, —. unb igroeitens finb
unfere jungen Damen nigt nur SXngängerinneu
einer „oollfglanten Dittie", fonbetn aug, Ser»
egrerinnen eines guten Siffens unb barunt oer»
giften fie. aug igte §ergallerliebfteii nigt mit
igten — Äogtünften.

Son roegen „©iftes" aber las ig, bor eiiti»
gen Dagen, bag jeber- 9Jlenfg, alfo aueg bas
allerrounberfgbnfte gräulein, in ber Slebenniere
„SIbrenalin", alfo eine's ber ftärtften, betann»
ten ©ifte probugiere. J11 alten Jetten mar man
baoon übergeugt, bag es „giftige" Wenfcgen
gäbe, etroas, roooon ig aug, nog übergeugt Bin
Die Jnbier follen fogar geute nod) Befonbers
fegöne, giftige 9Jläbg,en gügten, beten Um»

armungen unb Äüffe tötlig roirten. Sag einer
alten Sage foil bie Äönigin 001t Jnbien aud)
SUeranbet bem ©rogen ein folges abrenalin»
galtiges, rounberfgönes 9Jläbg,en als ©aftge»
fgen! oeregrt gaben, bas ign bann tottügte.
9la, aber bas roar fegon lange ger unb ift oiel»
leigt gar nigt megr roagt. Jg, aber roeig jetjt
roenigftens, roarum mancg rounberfgöner roeib«
lieger ©ngel fo ein bofer „©iftteufel" ift.

© l) r i ft i a n D u e g g u e t.

Weihnacht
Das ©grifttinb giegt leife
Sgon bürg, bie Dauben,
Dog. urn's gu bemerten,
Da braugt's Äinbetglauben.
Unb roer bett perloren,
Wag fpägen unb fpägeit,
©r fugt es oergebens
Unb roirb es nigt fegeit.

Siegt groat manges Säumg,en
Wit Sdjrnud unb; mit Äetgett,
Dog, nur mit ben Slugen
Unb nigt mit bem bergen.
Sein $erg ift oertnögert,
Sereift unb erfroren,
Dat's roogl im ©etriebe
Der Welt fgon oerloren.

©t bringt's groar auf ffirbeu.
3u ©gten unb Würbeti,
Ju golbenen Detten
Unb golbenen Sürben,
§olt fig oon ber Dafel
Die fetteften Siffen,
Das ©Iüd aber roirb er
Jettlebens oermiffen.

9îingt fig in bie Söge,
Wjt eiferitem Willen,
Das ©Iüd aber blügt nur
Serborgen im Stillen.
Unb 's Egrifttinb fliegt geut' fgon
©an3 (tili bürg, bie Dauben,
Dog, um es 3U fingen,
Da braugt's — Äinbergtaubeu.

g.o 11 g.
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Am 24. Dezembet kann ein Gutbekannter
unserer Stadtbevölkerung und weiterer Kreise,
Herr U. Reich-Langhans, gewesener
Huthändler, Steinauweg 30, seinen 85. Ge-
burtstag seiern. Der Jubilar erzählt gerne
aus seinem reichen Leben, wie er als jun-
ger Mann im Jahre 1372 als Reisender

U. Reich-Langhans, Bern.

bei einer hiesigen Firma in Stellung trat und
damals einen Pensionspreis von Fr. 1.10 pro
Tag im Cafe Anker bezahlte. Geistig und ge-
sundheitlich noch sehr rüstig und impulsiv, ver-
gleicht der Jubilar gerne die einstige Zeit
mit der heutigen und hat großes Interesse für
alles Neue. Gerne bastelt er in seinem Garten,
pflanzt dort eine schöne Blume, da eine Rebe
mit einer ertra Sorte Traube, bewacht, hegt
und pflegt seine Lieblinge. Der Detaillisten-
Verband unserer Stadt hatte in ihm einen

eifrigen Förderer. Wir wünschen Herrn Reich
noch einen recht langen, sonnigen Lebensabend.

kleine Dinsàau
Die Zeit um Weihnacht und Neujahr herum

hat immer irgendeinen mystischen Einschlag und
ich bin überzeugt davon, daß in diesen Tagen
selbst den ausgepichtesten Freigeistern Zweifel
an ihrer Gottähnlichkeit kommen. Sie denken
da auch an „gewisse Dinge zwischen Himmel
und Erde", die sie während der übrigen 50
Wochen des Jahres nur verspotten und ver-
lachen. Und das ist mit dem Weihnachtswetter
gar nicht im Zusammenhang, man grübelt um
diese Weltwunder herum, ob es nun regnet
oder schneit, ob es nun stürmt und nebelt oder
ob gar der helle Sonnenschein vom Himmel
herunterlacht. Und man knüpft an alle diese
Erscheinungen verschiedene Prophezeiungen für
das nächste Jahr, gute und böse Ernten, Krieg
und Frieden und Glücks- und Unglücksjahre.
Man ist sogar geneigt, alle die Prophezeiungen
zu glauben, die berühmte Astrologen, Hell-
seherinnen und auch gewöhnliche Wahrsagerin-
nen und schöne Zigeunermädchen um diese Zeit
jeweils von Stapel lassen. Durch einen Blick
in die Weihnachtsnummern der vorjährigen Zei-
tungen könnte man sich zwar ganz leicht da-
von überzeugen, daß das laufende Jahr so

ziemlich wenig von den vorjährigen Prophe-
zeiungen erfüllte, höchstens die Dinge, die da-
Mals schon ganz offen in der Luft lagen,
wie zum Beispiel Heuer die Saarabstimmung.
Aber man tut diesen Blick eben nicht, um sich

ja nicht den Acmi für das nächste Jahr zu
verderben.

VIL 6LKNLK VVOcttL

Na, aber dagegen läßt sich nichts machen,
das liegt schon sozusagen in der menschlichen
Natur. Und das ist ganz gut so, denn wenn wir
nicht noch das Bischen Aberglauben hätten,
dann wäre überhaupt gar keine Romantik mehr
vorhanden auf Erden. Und übrigens geschehen
auch heute noch Wunder. So faßte ein Wie-
ner Frauenverein jüngst den Entschluß, die bra-
silianischen Kaffee-Magnaten zu ersuchen, ihre
Kaffee-Ueberschüsse künftig nicht mehr im Meere
zu versenken, sondern sie den Armen der aus-
gepoverten Stadt Wien zu schenken. Trans-
porte rc. würde der Frauenverein gerne über-
nehmen. Da die Damen aber doch dem Land-
frieden bezüglich Kosten nicht ganz trauten,
ließen sie sich von Sachverständigen ausrech-
nen, was der „Eratiskaffee" pro Kilo koste»
würde, bis er geschenkbereit in Kilopäckchen
verpackt auf dem Gabentische läge. Und siehe

da, die Kosten für das Verladen in Brasilien,
Schiffs- und Bahntransport, diverse Zölle und
Manipulationsgebühren, das Rösten, Verpacken
in Wien tc. stiegen pro Kilo so hoch an, daß
sie für das Geld die fertigen Kilopäckchen in
Wien beim Detaillisten hätten kaufen tonnen.
Noch dazu in schönen Eeschenkpäckchen. Also
schrieben sie erst gar kein Bittgesuch an die
Kaffee-Magnaten. Nun, dieses Ergebnis ist ja
weiter kein Wunder, denn es ist eine alte Ge-
schichte, daß bei der organisierten Wohltätigkeit
die Organisation zumeist die Wohltätigkeit ver-
schlingt. Das Wunder dabei ist nur, von was
eigentlich die vielen Kaffeehändler, die doch
den Kaffee kaufen müssen, leben und meist
auch noch reiche Leute werden. Allerdings,
wenn sich die Wienerinnen ihren Kostenvoran-
schlag zufällig durch einen „Kaffeedetaillisten"
ausarbeiten ließen, dann wäre auch dieses Wun-
der nicht mehr so schrecklich verwunderlich.

Durch die vielen Weihnachtsprospekte, die es
mir trotz meiner Junggeselligkeit in den Brief-
kästen hineinschneit, habe ich aber auch noch

allerhand anderes Wunderliches gelernt. Kam
da auch eine „chiropraktisch-rohköstliche" Zeit-
schrift, die wirklich „köstlich" ist. Darin wird
die Allegorie vom „Prometheus" endlich einmal
handgreiflich erläutert. Der gute Prometheus
stahl bekanntlich den Göttern das Feuer und
brachte es den Menschen. Diese, die natürlich
auf alle Novitäten fliegen, kochten mit dem
Feuer ihre Nahrung. Infolge der gekochten

Nahrung aber wurden sie allesamt leberkrank,
was dann der klassische Bildner durch seine AI-
legorie vom an den Felsen gefesselten Pro-
metheus, dem der Geier die Leber aus dem
Leibe herausfrißt, versinnbildlichte. Weiters er-
zählt die Zeitschrift, daß alle unsere Krankheiten
nur von unserer durch „Küchenzubereitung ver-
dorbenen" Nahrung stammten. Denn bevor die
Menschheit ihre Nahrung auf dem Feuer lochte,
erfreute sie sich lebenslänglich einer kräftigen
Jugend, und wenn dann der Tod endlich doch
erschien, nahte er sich als sanfter Schlummer
und schloß dem Menschen sachte, die Augen.
All diese Weisheit stammt aber vom engli-
schen Dichter Percy Bisshe Shelley, der von
1732 bis 1822 lebte, also trotz der Rohkost nur
30 Jahre alt wurde. Ich aber, der ich zeit-
lebens einen Schweinsbraten oder auch eine

Omelette der schönsten, rohen Steckrübe vorzog,
bin mehr als doppelt so alt und leberkrank
bin ich Gott sei Dank auch nicht. Aetsch! Al-
lerdings, um streng bei der Wahrheit zu bleiben,
Shelley ist während einer Bootfahrt im liguri-
schen Meerbusen ertrunken, aber er führte als
Busenfreund des ausschweifenden Lord Byrons,
ganz ohne Rücksicht auf die Rohkost, ein nicht
ganz einwandfreies Leben und zur Zeit seines
Todes war sein Gesundheitszustand schon so zer-
rüttet, daß er allgemein als Todes- oder min-
bestens als Jrrenhauskandidat angesehen wurde.
Ja, man munkelte damals sogar, daß auch sein
Tod nicht ganz unfreiwillig war.

Und da ich nun einmal schon beim „Kochen"
und bei durch „Küchenzubereitung verdorbener"
Nahrung bin, will ich auch gleich noch ein
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anderes Kuriosum erwähnen. Zu den Koch?
kursen, die das Budapester Gaswerk veran-
staltet, melden sich überraschenderweise viel mehr
Männer als Damen. Man schiebt dies kühn
dem Umstände zu, daß viele Junggesellen, de-
nen die Mittel zum Heiraten fehlen und denen
der Besuch von Gasthäusern zu kostspielig ist,
kochen lernen, um sich von Frau und Gasthaus
unabhängig zu »rächen. Ich für »reine Person
glaube aber, daß bei der heutigen Abneigung
der Eroßstädterinnen für avitische weibliche Be-
schäftigungen viele Ehemänner gezwungen sind,
kochen zu lernen, uni nicht in des Wortes wahr-
ster Bedeutung an durch „Küchenzubereitung
verdorbener" Nahrung elend zu Grunde zu
gehen. Z'Bärn dürften solche Erscheinungen
wohl kaum vorkommen, den» erstens sind wir
trotz der Eingemeindung von Bümpliz noch
keine ganz waschechten Großstädter, — viel-
leicht dann, wenn wir auch Eroß-Wabern auf-
gefressen haben werden, — .und Zweitens sind
unsere jungen Damen nicht nur Anhängerinnen
einer „vollschlanken Linie", sondern auch. Ver-
ehrerinnen eines guten Bissens und darum ver-
giften sie auch ihre Herzallerliebsten nicht mit
ihren — Kochkünsten.

Von wegen „Giftes" aber las ich vor eini-
gen Tagen, daß jeder. Mensch, also auch das
allerwunderschönste Fräulein, in der Nebenniere
„Adrenalin", also eines der stärksten, bekann-
ten Eiste produziere. In alten Zeiten war man
davon überzeugt, daß es „giftige" Menschen
gäbe, etwas, wovon ich auch noch überzeugt bin
Die Jndier sollen sogar heute noch besonders
schöne, giftige Mädchen züchten, deren Um-
armungen und Küsse tätlich wirken. Nach einer
alten Sage soll die Königin von Indien auch
Alexander dem Großen ein solches adrenalin-
haltiges, wunderschönes Mädchen als Gasige-
schenk verehrt haben, das ihn dann totküßte.
Na, aber das war schon lange her und ist viel-
leicht gar nicht mehr wahr. Ich aber weiß jetzt
wenigstens, warum »ranch wunderschöner weib-
licher Engel so ein böser „Giftteufel" ist.

Ch r i st i a n L u e g g uet.

Das Christkind zieht leise

Schon durch die Lauben,
Doch um's zu bemerken,
Da braucht's Kinderglauben.
Und wer den verloren,
Mag spähen und spähen,
Er sucht es vergebens
Und wird es nicht sehen.

Sieht zwar »ranches Bäumche»
Mit Schmuck und »rit Kerze»,
Doch nur mit den Augen
Und nicht mit dem Herzen.
Sein Herz ist verknöchert,
Vereist und erfroren,
Hat's wohl im Getriebe
Der Welt schon verloren.

Er bringt's zwar auf Erden.
Zu Ehren und Würden,
Zu goldenen Ketten
Und goldenen Bürden,
Holt sich von der Tafel
Die fettesten Bissen,
Das Glück aber wird er
Zeitlebens vermissen.

Ringt sich in die Höhe,

Mjt eisernem Willen,
Das Glück aber blüht nur
Verborgen im Stillen.
Und 's Christkind fliegt heut' schon

Ganz still durch die Lauben,
Doch, um es zu finden,
Da hraucht's — Kinderglauben.

Ho t t a. „
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